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Die Wahlparole des Führers
Jn seiner großen Rede, die Reichskanzler Adolf

Hitle r in Ha un over unter dem ungeheuren Jubel
einer vieltausendköpfigen Menge hielt, zeigte er, nachdem
er die graiieiihaste Wirkung der haßerfüllten welt-
politischeii Eiiistelliing nach dem Kriege auf Deutschland
dargelegt halte, die politischen Konsequenzen auf, zu denen
diese Einstellung letzten Endes hätte führen müssen.

Der Führer warf dann einen Rückblick auf den
eigenen heroischen Kampf der letzten vierzehn
Jahre, der vom ersten Tage an sich gegen diese verant-
wortiingslose Politik aufgelehtit habe und nur dem deut-
schen Volke geben wolle, was notwendig sei für seine Zu-
kunft. Was wir vierzehn Jahre lang als P r og ra m m
verkündet, sei heute G e b ot u nd Pflicht. Was habe
Deutschland in diesen «acht Monaten der anderen Welt
getan, woraus rechtfertige sich ihre Haltung gegen Deutsch-
land?»Habenwirsiebeleidigt oberangegriffen?
Haben wir sie verletzt, beschmutzt? Was taten
wir ihnen. Nichts! Jm Gegenteil, wir haben nur
für unser Volk gearbeitet und wollten ihnen die Hand
reichen. Aber die andere Welt, sie hat kein Verständnis
dafür. Das einzige, was wir wiinschen müßten ist, daß
die Welt sich einmal überlegt, daß nicht nur sie
eine Ehre hat, nicht nur England und
Fkaiikreicheine Ehre haben,sondern auch
w r.

Die Welt hat kein Verständnis dafür, daß es nicht
fair ist, ein Volk, das sich nicht wehren kann, in dieser
Weise beschimpfen zu lassen, daß es nicht fair ist, eine
Nation so zu diskriminieren, bloß deshalb, weil sie ein-
mal im Kampfe unterlegen ist. Bisher glaubte ich immer,
daß man dein tapferen Soldaten in dem Moment, wo
er kapitn"liert, militärische Ehren erweist. Die Welt hat
eine andere Auffassung. Wenn man diese Behandlung
Deutschlands fortseße nnd glaube dem deutschen Volke
damit· etwa auch in den Konserenzsälen entgegentreten
zum können, dann müsse er allerdings sagen, daß die
Welt das deutsche Volk von jetzt nicht richtig begreife. Jch
habe mich in meinem ganzen Leben in keine illustre Ge-
sellschaft hineingedrängt, von der ich annehmen konnte,
daß ich nicht erwünscht bin und sie mich nicht als
gleichberechtigt ansieht, und ich möchte nicht, daß das
deutsche Volk eine andere Meinung als Ausdruck
seines politischen Charakters wählt. Solange wir
das deutsche Volk führen werden, werden wir uns be-
mühen, votn deutschen Volke ein Bild zu entwerfen, dessen
der einzelne Deutsche sich nicht zu schämen hat. L i e b e r
nehme ich den Haß auf mich als die
Schande. Jch habe der Welt öfter als einmal feier-
lich versichert«, so fuhr der Führer fort, »daß wir auf-
richtig die Verständigung wünschen, daß wir aufrichtig
mit den anderen Völkern zusanimengehen wollen. An
dieser Versicherung wird sich nie etwas ändern, denn ich
halte jeden Krieg für Europa für einen Wahn-
sinn. Er führt zur gegenseitigen Zerfleischung, ohne
daß er wesentliches mehr ändern kann. Wenn ihr, meine
Volksgenosseii, mich fragt, was sollen wir eigentlich noch
tun, dann kann ich nur wiederholen, was wir tun sollen
und müssen:

Wir müssen uns zu unserem R echtbeketinein unsere
Ehre wahrnehmen, hart sein und nicht zurückweichen.
Das müssen wir tun. An unsere Ehre lassen wir für
die Zukunft nun nicht mehr rühren.

Und wenn die Welt uns irgendwo sehen will, dann
muß sie uns als gleich b e rechtigt anerkennen. Und
wenn sie uns nicht als gleichberechtigt anerkennt, dann
tut es uns leid, dann werden wir uns zu r ii ckziehen.
Wir ertragen nicht, daß alle von Sicherheit reden
und nur e i n Volk ohne jede Sicherheit sein soll, nämlich
unser Volk. Uiid wenn die Welt glaubt, uns das dik-
tieren zu können, dann, meine Sperren, aber o h ne
Unterschrift des deutschen Volkes. Dann
müßt ihr bekennen, daß ihr mit Gewalt d a s Recht
gebeugt habt.

Die Welt soll das Eine wissen: Wir möchten nicht ver-
wechselt werden mit denen, die früher in Deutschland
regierten. (Beifall.) Bei ihnen konnte man hoffen, durch
Methoden der Vergewaltigung am Ende immer den Uni-
fall herbeizuführen. Ich kann versicheru, daß das bei uns
ausgeschlossen ist. habe mich nicht unter-
werfen, habe bisher nie kapituliert und gedenke, es solange
ich lebe nicht zu tun.“

Der Führer schloß seine Rede mit dem Bekenntnis:
„an meinem Schutz und zu meinem Schirm brauche ich
keine neue Volksabstimmung,

Diesmal appelliere ich an Sie, daß Sie Ihre Pflicht
erfüllen für sich selbst, für Ihre Kinder und damit
für die Z u t u n f t, daß Sie den Mut haben, lieber selbst

" Drangsal auf sich zu nehmen, als unsere gesamte Zukunft
preiszugeben. Treten Sie ein für unser Ball, treten Sie
ein für Deutschlaudl« ..».,.«»,sp«»«

Reichskanzler A d o l f H i t l e r landete-im Flugzeug,
von Hannover kommend, am Donnerstag auf dem Flug-
hafen Bonn-Haugelar. Zum Empfang hatten sich der
Oberbürgermeister der Stadt Bonn sowie die Spitzen der
Behörden eingefunden. Der Reichskanzler bestieg dann
mit seiner Begleitung den bereitstehenden Krastwagen
und traf abends unter unbeschreiblicher Begeisterung der
Bevölkerung in Köln ein. · .

Die Riefenkundgebung in den Messehallen zu .
Köln, wo der Führer sprach, gestaltete sich zu einem Er-
eignis, wie es selbst die alte Domstadt, die schon viele
große Kuudgebungen und Feste in ihren-Mauern sah,
nochnichterlebthar . - ..»-
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Köln stand schon den ganzen Tag über im Zeichen
dieser gewaltigen Kundgebung. Ein Fahnen wald
gab der Stadt auch äußerlich das Bild eines großen
Tages. Schon in den frühen Nachmittagsstnnden sah
man die Teilnehmer an der Kuudgebung zu den Messe—
hallen eilen. Gegen 18 Uhr wälzte sich

ein ungeheurer Meiischeiistroin
aber die Hohenzollernbrücke zum Messegeläude. Daueruo
trafen L a st w a g e n aus der näheren und weiteren Um-
gebung ein, die immer wieder neue Massen her-
anfiihrten. Auch auf der Reichs b a hu herrschte Hoch-
betrieb. Die g a n z e W e st m a rk nahm teil an diesem
gewaltigen Erlebnis.

Die Messehalle, die über 50 000 Menschen faßt,
war schon eine Stunde vor Beginn der Kundgebung bis
auf den letzten Platz gefüllt. Von den Einporen grüßten
die Fahnen des Dritten Reiches, Tannengrüu gab dem
Raum einen stimmungsvollen Rahmen. Am Schiiittpiiiikt
der West- und Südhalle war eine große Tribüne auf-
gebaut, von der der Führer zu den Massen sprach. Aus
allen Plätzen der Stadt waren Lautsprecher aufgestellt.
die die Kundgebung übertrugen.

Der Sinn der Volksbefragung.
Ministerpräsident Göring spricht in Stettin.

Die Reihe der Wahlversaninilungen in P o m m e r n
wurde in Stettin mit einer roßeu Kundgebung eroffnet.
Vor Zehntausenden von Zu örern sprach der» preu-
ßische Ministerpräsident Göring uber die
allgemeine politische Lage und über den Sinn der Volks-
befragung am 12. November. Tatsächlich sei die W a hl
vom 5. März die letzte Wahl im Sinne des fruheren
Parteienstaates gewesen. Es gelte jetzt

Dar! zu bleiben gegenüber den früheren inner-
politischen Gegnern,

die sich dem Parlamentarismus im Jnnern und dem
Pazifismus nach außen verschworen hatten. Deutschland
kämpfe jetzt um seine Achtung. Gelinge es, diese
Achtung wiederzuerringen, dann sei Deutschland gerettet.
Am 12. November müßten wir

einen Reichstag mit einem ganz neuen Begriff
bekommen, einen Reichstag mit Männern, die der Regie-
rung helfen sollten, um die deutsche Ehre,-—die deutsche
Freiheit und die deutsche Gleichberechtigung
zu ringen, wenn es sein müsse, bis zu einem bitteren Ende.
Hitler habe Deutschland der veriiichtenden Umklamme-
rung entzogen und habe verhütet, daß in Genf das natio-
nalsozialistische Deutschland um feine Ehre gebracht
wurde. Die heute in Deutschland regierenden Männer
brauchten sich nicht zu scheneu, vor das Volk hinzutreten
und es entsprechend einer wahren Demokratie um
seine Meinung zu befragen. Die deutsche Regieriing
scheue nicht das Volk, denn sie treibe nur eine Politik,

die des Volkes selbst;
das Volk wolle nur sehen, daß die Führung stark ist. Am
12. November müsse der Welt ein einzigartiges Bekennt-
nis vermittelt werden, daß das deutsche Volk geschlossen
hinter den Männern seines Vertrauens stehe.
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Die Stadtvertvaltung von Stettin beschloß, dem
preußischen Mrnisierpräsidenten G ö r i n g das E h r e n -
ürgerrecht der Stadt zu verleihen. Der Minister-

prästdent dankte mit herzlichen Worten für die Ehrung.

Preußens erfolgreiche Sparpoiitik.
Klare und übersichtliche Haushaltsvcrhältnisse. — Ver-

abschiedung des Nachtragshanshalts.

Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt mit: Um
möglichst frühzeitig zu Beginn des Rechuiingsjahres eine
feste Grundlage für die Haushalts- und Kassenführung
des Staates zu schaffen, lwar der H a n s haltspla n
für das Rechnungsjahr 1933 in i‘renfsen bereits
im April d. J. gesetzlich festgestellt word n. Zu diesem
Zeitpunkt ließen sich die mit dem Neiibaii des Staates
verbundenen finanziellen Bedürfnisse noch
nicht in volleiti Umfange übersehen, so daß bereits bei Er-
laß des Haiishaltsfeststellungsgesetzes votti 26. April
die Aufstellung eines Nachtragshanshal-
te s in Aussicht genommen wurde.

Das preußische Staatsministerium hat nunmehr in
feiner letzten Sitzung entsprerliend den Vorschlägcn des
preußischen Finanzministers, Professor Dr. P op i tx,
einen Nachtragshaushalt beschlossen, der mit 46,2 Mil-
lionen Mark in Einnahme nnd Ausgabe ausgeglichen ist.

Er enthält die wichtigsten Veränderungen, die sich in
finanzieller Hinsicht aus den in den vergangeneii Monaten
getroffenen gesetzgeberischen und Verwaltiingsiiiaßiiahmen
ergeben. Auf der Einn a hmeseiie find neben einer
neuen Einnahme von 3,5 Millionen Mark atis den be-
schlaguahmten Vermögenswerten staats-
feindlicher Organisationen

erhebliche Ersparnisse bei dem Zinsenfonds der
Staatsschuld

hervorzuheben, da die für die Ausnahme neuer Anleihen
im laufenden

die einschneidenden Sparmaßnahineii auf
den verschiedensten Gebieten ans. Auf der A u s g a b e n-
Lleite stehen die Aufwendungen zur Förderung der
rbeitsbeschaffung undsolche infolge der Reor-
aniation der Verwaltung "·und der Umbildung von

. eb' rden im Vordergrund. . . ‚
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Mit der Verabschiedung des Nachtragshaushalts hat
die preußische Staatsregierung mit dem im parlamentarisch
regierten Staate so beliebten System zahlreicher Haus-
haltsiiberschreituiigeii und auszerplaumiißiger Ausgaben,
durch das letzten Eiides während des Hanslialtsjahres
jede übersieht verloreiigiiig und der mißbräuchlichen Ver-
wendung von Staatsgeldern der Boden bereitet wurde.
gebrochen. Sie knüpft an beste Tradition der preußischen
Finanzverwaltung wieder an. Durch Schaffiiiig klarer
und übersichtlicher Haushaltsverhältuisse erleichtert sie nicht
nur sich selbst, sondern vor allein auch den nachgeordnetcn
Behörden eine von Berautwortuugsbewußtseiu getragene
Bewirtschaftung der Staatsinitlel.

Der Finanzminister legte im Ministerrat dar,
daß die Entwicklung der preußischen Finanzen den
bei der Aufstellung des Haushaltsplanes im April geheg-
teii Erwartungen entspreche und trotz der durch Steuer-
nachlässe nnd Gebühreuermäßigiiiigen im Interesse der
Belebung der Wirtschaft und des Arbeitsmarktes ein-
tretenden Einualnueansfälle als g e o r d net bezeichnet
werden könne.

Bei zielbewußtem Festhalten an der bisherigen
Politik der Sparsamlein

die von alten Zweigen der Verwaltung getragen werden
müsse, nnd dank der engen Zusammenarbeit mit der
Reichsregiernug, die sich auf den verschiedensten Verwal-
tungsgebieten, auch vom Standpunkte der Reichs- und
Staatsfinanzen ans gesehen, günstig auswirle, könnten
die zur Zeit der Machtergreifnng durch den National-
sozialismus vorhandenen Rassenschwierigkeiten als über-
wunden betrachtet werben.

inn Kampf um die Wahrheit.
Zum 450. Geburtstag M a r t i n L u t h e r s am

10. November veröffentlicht der R eich s b isch of durch
dscnh»iiä:iangelischen Pressedienst« eine Kundgebung, in der
e e .

Die Kirche der Reforniation auf deutschem Boden
gelobt an diesem Tage vor dem Angesichte Gottes, fest-
zuhalten an dem e w ig en E v a n g eliu ni, wie Luther
es neu ans Licht gebracht hat. Weil Luther völlig erfaßt
war von Christ us, der gesagt hat: »Ich bitt dazu in
die Welt gekommen, daß ich für die Wahrheit zeiigen
soll«, wollte er auch nichts anderes, als eben diese
Wahrheit Gottes wieder klar und deutlich zur
Geltung zu bringen.

Will darum die gesamte evaiigelische Christenheit des
Reformators r echt g ed e nie n und fein Gedächtnis in
Ehren halten, so muß sie dafür sorgen, daß Gottes ewige
Wahrheit nicht v e r d n n ke l t , sondern in dieser Zeit
der Lüge und Unwahrheit um so lauter u nd ge-
wadltiger gepredigt nnd in die Tat nmgesetzt
wir .

Die Deutsche Evangelifche Kirche erlebt den 450. Ge-
bttrtstag ihres Stieforniators in einer ernsten Schick-
sals ftn nd e des Vaterlandes. Unser Volk ist von
seinem Kanzler aufgerufen, aller Welt zu bezeugen, daß
er geschlossen hinter der Regierung steht.

Wir deutsche evaiigelische Christen nehmen die Er-
rettung unseres Volkes durch unsern Führer Adolf Hitler
als ein Geschenk aus Gottes Hand. Wir stimmen von
ganzem Herzen zu, daß der Kanzler Leben und Ehre der
Nation verteidigt; wir sind mit ihm eins in seinem
echten uiiv wahrhafteii Friedenswillen gegenüber den
anderen Völkern der Erde. ·

Es ist für uns Dank und Gehorsam gegen Gott,
wenn wir mit unserer Regierung fest iiud uiiberbriichlich
zusammenstehen im Kampf fiir unseres Volkes Ehre und
Freiheit.

Jeh fordere darum alle evangelischen Kirchen und
Gemeinden Deutschlands auf, sich der gewaltigen nationa-
len Aufgabe, die uns obliegt, bewußt zu werden und«bei
jeder Gelegenheit, auch im Gottesdienst und bei kirch-
lichen Feiern,

die Gemeindemitglicder zur Erfüllung ihrer vater-
ländischen Pflicht am 12. November zu rüsten und

zu festigeii.

Bei dieser Gelegenheit und in diesem Zusammenhang tiniß
ich mich aber auch an die gesamte Christenheit
der gesamten Welt wenden, um des guten Ge-
wissens iiitd um der Wahrheit willen. Bei dein großen
Streit der Meinungen, die entstanden sind durch Deutsch-
lands Austritt aiis dem Völkerbund, geht es
ja um viel mehr als um die Dinge des äußeren vergäng-
lichen Lebens. «

« Es geht darum, ob im Leben der Völker und Menschen
die W a h r h e it herrschen soll oder die L ii g e.

Wir leben in Deutschland wie auf einer Insel, die
umgeben ist von waffenstarrendcn Völkern. Wir sind ab-
geriistet und wehrlos gemacht wie kein Volk der Erde.
Uns ist heilig und teuer versprochen, daß alle Länder der
Welt ihre Rüstungcn einschränken würden, wenn Deutsch-
äaiitlitabgerüstet sei. Dieses Versprechen ist nicht ge-
a en. -

Dafür verstärken alle Völker rings um tiiis noch in
wahnsinniger Verblendung ihre Rüstuugen.
Sie reden von Frieden utid meinen den K r i eg. Gegen

Wxchetrirligtueines solchen christusicindlichcv
iste s der Liige und Unwahrheit

° rufe ich die gesamte Christenheit der Welt auf zum
flainnieiideii Protest.

Aus solch gottsreiiideni Geist kann kein e h r lich e r u n d
g e r e ch t e r F r i e d e n unter den Völkern werden. Haß
utid Zwietracht vergiften Menschen und« Völker. Sie
bringen „1.111 al ii ei u n d N ot über alle Länder. «-
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Blumentag. Jm Rahmen des WHW. veranstaltet die
Nationalsozialistische Kriegsopferversorgung kommenden
Sonntag einen Blumentag. Hierorts werden die Krieger-
witwen und Waisen um iiiilde Gaben sammeln gehen

 

Daher gebe ein Jeder —- auch auf den Dörfern wird—
gesammelt —- sein Scherflein gern und freudig für dieses
soziale Werk. Um 13.30 Uhr veranstaltet die hiesige Gruppe
einen Propagandamarsch (mit SA. und Knüppelmusik) durchs
Städtchen mit anschl. Versammlung im Cafe Flora;

Volkshochschule. Jn der Besprechutig am Dienstag
wurden nach längerer Aussprache sieben Vortragsabende mit
entsprechenden Themen gewählt. Als Vortragende sind vorge-
sehen: Studienrat Dr. Schubert-Glogan, Lehrer Mik-Gleinitz,
Lehrer Werner-Rauschwitz und Rektor Putzke-Zerbau.· Der
erste Abend findet nach der Wahl statt. Der Eintritt zu
diesen bolksbildenden Abenden ist kostenfrei. Diese sollen
im Stadtverordnetensitzungssaale abgehalten werden

Im Qualm erstickt ist Donnerstag früh gegen 5 Uhr
die Gutsauszüglerin Frau Beutler. Die 72jahrig»e, die
schon etwas geistesschwach war, hatte trotz sorgfältigen
Durchsuchens der Wohnung nach Streichhölzern sich erneut
welche beschafft und damit vermutlich ,,gegokelt«. Jedenfalls
wurden die Mitbewohner durch Brandgeruch Donnerstag
früh munter und fanden beim Eindringen in bie Stube
das Bett stark qualmend vor. Nach Ablöscheii desselben
und beim Aufränmen fand man die Greisin mit einein
Pack Betten im Arm vor einem Bett iti der Nähe der Tiir
leblos auf. Vermutlich wollte sie durch die Tür das Freie
erreichen, war aber von dem Qualm betäubt zusammen-
gebrochen. Trotz sofortiger Wiederbelebungsversuche durch
Dr. Walter war alles Bemühen erfolglos. ..

Ein unglücklicher Zufall wollte es, daß der Schiller
Hermann Röhrich Donnerstag früh im Schulturnunteiricht
bei einem Sprung übers Pferd trotz doppelter Hilfestellung
zu Fall kam und dabei den linken Arm brach. Röhrich
ist sonst ein gewandter Turner. Dr. Walter hat den Arm
sofort in Gips gelegt.

Verkauft hat Schmiedenieister Oskar MüllirkGutfche
sein an der Lübenerstraße gelegenes Hausgrundsttick mit
Kolonialwarengeschäft zum 1. November an den Handels-
mann Kühn in Neuheidau bei Liegiiitz. R. hat bor 21
Jahren im hiesigen Sägewerk (Wierzejewski) das SMaurers
handwerk erlernt und kehrt nun in seine Heimat zuruck.

Achtung: Gläubiger von Landwirten: Die Gerichte
eröffnen fast täglich Entschuldungsverfahren iiber land-
wirtschaftliche Betriebe und bestimmen Fristen zur«An-
meldung der Forderungen Gläubiger, welche die Fristen
versäumen erleiden Rechtsnachteile Es ist unbedingt
erforderlich, daß die Anmeldungen der Gläubiger das
vom Gericht angegebene Aktenzeichen (Lw. E. Nr. .. .)
tragen.

Zahlung von Steuern und Abgaben (Amtlich.) Es
werden immer wieder Klagen laut, daß ein erheblicher Teil
von größeren Besitzern, insbesondere von Großgrund-
besitzern mit der slibführung von Steuern, Beiträgen und
Abgaben längere Zeit im Rückstande bleibt. Jnsbesondere
sind noch große Reste bei den Beiträgen zur landw. Be-
rufsgenossenfchaft festzustellen Aus der Tatsache, daß eine
große Zahl von Gemeinden die Steuers und Beitrags-
einziehung restlos durchgefiihrt haben und daß insbesondere
der kleine Bauer seinen steuerlichen Verpflichtungen nach-
kommt, ist zu entnehmen, daß nicht allein die wirtschaft-
liche Notlage, sondern vielfach Zahlungsunwilligkeit vor-
liegt. Mit Recht beschweren sich daher die Bauern, die
ihre Steuern und Beiträge piinktlich zahlen, daß sie durch
Nichtzahlung der Beiträge und Steuern durch größere Be-
sitzer benachteiligt werden Auch wird den Gemeindevor-
stehern die Anitsführung durch diese säumigen Steuerzahler
sehr erschwert und es ist ihnen nicht zu verdenken wenn
sie dadurch die Lust zum Arbeiten verlieren Der Landrat
als Votsitzender des Kreisausschusses Slogan richtet daher
an alle säumigen Steuerzahler des Kreises hiermit die
lebte Mahnung, ihren steuerlicheii Verpflichtungen piinktlich
nachzukommen Gegen unwillige Steuerzahler wird künftig
rücksichtslos vorgegangen werden

Zur Warnungi Jn Glogau wurden wegen Betruges
an Wohlfahrtsämtern zwei Urteile gefüllt. Durch Bor-
spiegelung unwahrer Tatsachen hatte ein Arbeiter 272 RM.
Wohlfahrtsunterstüpung ungerechtfertigt bezogen Er wurde
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Jn einem zweiten
Falle verschwieg ein Schneider Nebenverdienst und wurde
zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Eingelegte Beru-
fungen blieben erfolglos.

Beschlüsse des Kreisausschusses (Amtlich). Dienstag
fand eine Kreisausfchuß-Sitzung statt, in der u. a. folgendes
beraten wurde: Kreisbaumeisier Kirchner wird auf Grund
des vorgelegten kreisärztlichen Zeugnisses zum 1. Novem-
ber 1933 pensioniert. An seitie Stelle tritt als Kreis-bau-
meister Bauführer Kurt Huhnholz in Glogan. Die Be-
schlüsse der Stadt Beuthen über Aufnahme eines Darleben
in Höhe von 35000 RM. bei der Deutschen Gesellschaft
für öffentliche Arbeiten in Berlin und— ir Höhe von 20000
RM. beim Landkreise Glogau wurden genehmigt mit der
Maßgabe, daß die entsprechenden Bestimmungen beachtet
werden Die Stadt Beuthen erhält an linterkunftsgeldern
10 Pf. pro Tagewerk Einstweilen liegen vor: 9600 Tage-
werke für das Wasserbauamt Glogan, ca. 50000 Tage-
werke wurden projektiert Jn das Kreisfortbildungsschuls
kuratorium wurden die Kreisausschuszmitglieder Martin-
Quaritz und Eigendorf-Lberzauche gewäht. —- Der Ge-
bührensah für die erstmalige Körung von Bullen und Eber
wurde auf je 5 RM. festgesetzt Für jede Nachkörung soll

« bei einem ordentlichen Körtermin nur die Hälfte der bis-
herigen Sätze — also 2,50 RM. — erhoben werden

Vom Zusehen von Beerdigungen sollen nach einem
neuen Beschluß der evangelischen kirchlichen Körperschaften
in Neusalz Kinder und Neugierige zurückgehalten werden
Ein derartiges Vorgehen dürfte nicht nur für unsere Nach-
barsladt am Platze seini «

Die Nisthöhlen säubernl Von den Gartenbesitzern
sollte jetzt eine Säuberung der künstlichen Nisthöhlen durch-
geführt werden Diese enthalten meist viel Ungeziefer wie

ilben, Läuse usw., unter denen die Vögel, die im Herbst
und Winter die Kästen beziehen, sonst zu leiden haben

 

 

Oeffentlichkeit der Gemeindeversammlungen Es
ist wiederholt festgestellt worden, daß die Sitzungen der
Gemeindevertretung nicht genügend bekanntgegeben oder z. T.
in Wohnungen abgehalten werden Die Gemeindevorsteher
werden daher erneut darauf hingewiesen, daß die Sitzungen
der Gemeindevertretung öffentlich siiidl Sie sind nicht in
den Wohnungen sondern in einem öffentlichen Lokal ab-
zuhalten, damit ein enger Kontakt zwischen der Gemeinde
und den anderen Volksgenossen hergestellt wird. Die
Sitzungen sind —- außer der schriftlichen Einladung der
Gemeindevertreter —- init Angabe der Tagesordnung auf
ortsübliche Weise bekanntzugeben

Wititerhilfswerk. Zahlreich hatte sich die Stadtbevölkerung am
Dienstag abend zum Vortragsabend, der im Rahmen des Winter-
hilfswerkes im Cafe Flora stattfand, eingefunden. Nicht weniger als
sieben Redner sprachen über den Kampf gegen Hunger und Kälte,
klärten die Anwesenden über dieses wichtige Hilsswerk aus und warben
für bie hierorts eingeleiteten Maßnahmen zur Lindernng der Rot
armer nnd erwerbsloser Volksgenossen Eine aits Prioatleuten
zusaniniengestellte Kapelle leitete den Abend mit einigen Musikstücken
ein, woranfgs Fahnen der SA., NSBQ» hliSsiOVl und des Siahl-
helms eiumaråiierten Nach einem von Fri. Thiel vorgetragenen
Prolog nahm als erster Redner der hiesige Gruppenwalter der RS-
Wohlfahrt, Pg. Oberlandjäger Wiese, das Wort und führte u. a. aus:
Wer Gelegenheit hat, in die ärmsten Familienverhältnisse hliizuschaiieii
und dieselben keiiiienzulerneu, wird zu der Erkenntnis kommen, wie
bitter notwendig es ist, den Ruf unseres Volkskanzlers Adolf Hitter,
daß in diesem Winter kein Volksgeiiosse weder huiigere noch friere,
nach besten Kräften zu unterstützen Wohl ist es der Regierung ge-
lungen, bis heute bereits zweieiuhalb Millionen Eriverbsloser wieder
in den Arbeitsprozeß elnzugliedern, aber trotzdem müssen weitere
sDiiilonen Volksgeuosseu, die ohne eigenes Verschulden in Rot geraten
sind, ohne Broterwerb bleiben. Diesen zu helfen ist Pflicht eines
jeden Deutschen. Hier müsse sich die wahre Volksgemeinschaft und
Bollsverbundenheit zeigen, die unserem Führer vorschwebt und die
er zu schaffen bemüht ist; seine Person ist das beste Vorbild. —-
Pg Frati von Cederstolpe trat nunmehr ans Rednerpult und wandte
sich mit ihren Worten an bie Hausfrauen Hier, so führte die Rednerln
aus, sinden die Hausfraueti ein dankbares Vetätigungsseld, um hel-
fend einzugreifen Sie bat um Ueberlassiing alter bezw. nicht mehr
benuhter Kleidungsstücke, die von ber NS.·Frauenschaft umgeändert
unb wieder als brauchbar hergestellt werden. Ferner werden in ber
Stadt Spendelisten für eingetvecktes Obst und Geniiise zirkulieren; auch
hier wiinschte Rednerin rege Beteiligung. —- Die nunmehr folgenden
Ausführungen der hiesigeii beiden Geistlichen, Pfarrer Arnold itiid
und Pfarrer Döring, betrachteten das WHW. vom christlichen Stand-
punkt aus. Die Religion des Christen ist eine Religion der Liebe;
hier kann sich die rechte Liebe des Christen aitsreichend betätigen. Ge-
meinnutz geht vor Eigenan ist auch das Gebot des Christen. —-
Bürgermeister Pg. Rudolph gab in seiner Rede zunächst einen ge-
schichtlichen Rückblick. Stäiidig ist in der Geschichte ein Aufsteigen
und Herabsinken des deutschen Volkes wahrzunehmen. Immer in der
tiefsten Rot fand es den Weg zur Einigkeit. Ferner würdigte Redner
die großen Verdienste Adolf Hitlers in Bezug auf die Einlgung des
Volkes, Beseitigung der Arbeitslosigkeit usw. und bezeichnete iin als
einer der größten Deutschen aller Betten. Darum ist es die Pflicht
jedes Volksgenofsen, ihm die Treue zu halten und ihn auch im
Kampf gegen Hunger ittid Kälte durch freudiges Geben die Verhun-
deiiheit mit ihm zu zeigen. — Kantor Pohl betonte in kurzen Worten,
daß auch die Schulen mithelfen am großen sozialen Werk der Winter-
hilse, indem in den Ferlen Kartoffeln gestoppelt wurden. — Der letzte
Redner, Bauer Reuter, versicherte, daß auch die Landwirtschaft gewillt
ist, am WHW. sich entsprechend zu beteiligen. -— Mit einem dreifachen
,,Sieg Heil« auf das Vaterland, den Reichspritsidenten und den
Reichskanzler, dem Absiugeii je einer Strophe des Deutschland- unb
HorstsWesselsLiedes schloß der eindrucksvolle Werbeabend. Wir glauben,
daß jeder Aiiwesende von der Notwendigkeit des WHW. überzeugt
worden ist und sich seiner Pflicht bewußt wurde und hoffen, daß
dieser Abend reiche Früchte bringen möge. -ss-

» Vereinskalender
Sonntag RGV 12.45 Uhr Wanderung (z. Ti. Autofahri) nach Eisemost.

—- Jungschiltzeu 14 Uhr Klelnkaliberschiefzen
Die hiesige Schüjjeiigilde veranstaltet Sonntag ein Gedächtnis-

schießen. Frau Wierzejewski hat anläßlich des Todestages ihres
Gatten, der ein elfriger und guter Schütze war, einen wertvollen
Orden gestiftet.

(blies ber Nachbarschaft und Provinz)
Tarnau. iiriegerverein Sonntag fand ein General-

appell des siiiegervereins statt. Hauptpunkt war die lieber-
gabe der Vereinsgeschäfte an den neuen Führer Pg Lehrer
Weidner. Dieser übernahm tiach einer längeren Ansprüche
die Geschäfte, nachdem der bisherige Vorsitzende, Kamerad
Haase als Vorsitzender von den Kameraden Abschied ge-
nommen hatte. Der neue Führer ernaiinte Kam. Haase
zum Ehrenvorsißenden utid die Herren Liepelt, Kummernich
und Knoblich Tarnau, zu Ehrenmitgliedern Als stellv.
Führer wurde Pg Georg Schmidt, Tarnau, ernannt. Zu
Beiräten (Bleiche, Berndt und Heidrich, Kummernich Theodor
Schmidt und Reumann Tarnau, Lehmann,Dammer, Gärtner,
Trebitsch, und Gubisch, Barfchan .

Slogan. Verhaftet wurde Möbelhändler Erich Koska
wegen Beschimpfung der Regierung —- Die erste Paten-
schaft. Reichskanzler Adolf Hitler hat bei dem zehnten
Kinde des Arbeiters Hildebrand, Dominikanerplaß 1/2, bie
Patenschaft übernommen unb hat den Eltern des Kindes
100 RM. überwiesen —- 28 088 Einwohner. Der
neueste Bevölkerungsnachweis des Einwohnermeldeamtes
verzeichnet eine Gesamtbevölkerung von 28088 Einwohner.
— Die Einführung des Oberbürgermeisters
Dr. Hoffmann erfolgt, nachdem die Bestätigung ein-
getroffen ift, Im morgigen Sonnabenb. —- Kre isbau-
meister H hnholz, der neue Leiter des Kreisbau-
amtes, wird nach der niinisteriellen Bestätigung von seinen
Posten als komm. Beigeordneter und unbesoldeter Stadtrat
freiwillig zurücktreten

Slogan. Vogelsteller festgenommen. Die
Polizei ertappte auf frischer Tat einen Vogelsteller, der mit
Lockvogel ittid Leimrnten seinem dunklen Gewerbe nachging.
Der Täter, der Arbeiter Paul Strißke, wurde festgenommen.

Beuthen a. O. Säuberung. Die Gastivirtschaft
,,Neumühle«, Besitzer Uhr, wurde polizeilich geschlossen
Der Besitzer hatte trotz polizeilichen Verbots Kellnerinnen
inlsiesinem Betrieb«beschäftigt und der Unsittlichkeit Vorschub
ge e tet.

Herbersdorf. Die Winterhilse ergab bislang einen
Barbetrag von 31 RM., 33 Zentner Roggen, 30 Zentner
Kartoffeln und 7 Meter Holz. Durchschnittlich zeichnete
jeder 3 Pfund Roggen pro Morgen ——— Kriegerverein
Gemeindevorsteher Pg Apier wurde als Führer des Krieger-
bereins durch den Kreisverband eingesetzt Er übernahm
dieses Amt in der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung
des Vereins und dankte dem bisherigen Vorsitzenden
Stellenbesitzer Kuhnert Als stellv. Vorsitzender wurde
Schuhmachermeister Beier und als Kassierer und Schrift-«
führer Wirtschaktsvogt a. D. Scholz bestimmt. Adler wies
darauf shin, da gerade in heutiger Zeit es sich jeder
Krieger zur Pflicht machen müsse, dem Verein anzugehören

 

 

 

 

( eistircthiche Yachrichten :
Evangelische Kirche Polkwitz.

Sonnabend l4—16 Kotifirmandenunterricht (Knaben)
Sonntag: 9.80 Uhr Predigtgottesdienst. 15.30 Uhr Lilurgischer

Gottesdieiist(Superintendent Eberlein, Musikdirektor Böhmer,
Kantor Pohl und Kirchenchor). Anschlleßend Ehoralsingen
unter Leitung von Kantor StahrsQuarih. Es wird gebeten,
möglichft nur im Kirchenschiff Platz zu nehmen. — 20 Uhr
Gemeindeabend im Cafe Flora.

Dienstag 9 Uhr Reformaiions-Schulgottesdienst. 20 Uhr Liturg.
Gottesdienst. Auf Wunsch l9 Uhr Beicht und hl. Abendmahl

Katholische Pfarrkirche Polkwig.
Sonnabend 17 Uhr Beichtgelegenheit.
Sonntag, am EhristusiKönigsFest: 7.15 Uhr hl.Messe, 9.15 Uhr

Predigt, Hochamt, Litanei und hl. Segen. 20 Uhr Gemeinde-
abend bei Leitgeb (Vortrag über Rom).

Wochentags: 7.15 Uhr hl. Messe.
Mittwoch, Allerheiligen : 7.15 Uhr hl.Messe,«·9,15 Uhr Predigt, Hochamt

und hl. Segen, 14,30 Uhr Segensandacht ·
Evangelische Kirche Heinzenburg

Sonntag: 9,30 Uhr Gottesdienst — Montag Bibelst. in Neudorf.——
Dienstag 8,30 Uhr Schulgottesd. Abends Blbelst. in Heiiizetidors.
Donnerstag Vibelst in Herbersdorf, Freitag sliibelit. in Heiuzeuburg

« Evangelische Kirche Kunzendorf
Sonntag: 9.30 Uhr Gottesdienst
Dienstag 8,30 Uhr Schulgottesdienst, 19,80 Uhr Abendgottesdienst
Mittwoch 19.ZU Uhr Bibelstunde in Reuhammer

iNachdrulk nur mit Quellenangabe geftattet) e

 

Liebeswalzer. Die netteste llfasTonsilmoperette ber Erich-
s130mmersäßrobuttion: ,,Liebestvalzer« findet sofort ihr begeistertes
Publikum, denn ein so liebenswürdlaes, heiteres Spiel ist lange nicht
über die Leinwand gezogen. Ein Spiel von Jugend, Lust und Liebe,
durchwirkt von fröhlicher Musik und täuzelnden Walzerkliiugen und
getragen von echtem Humor und überrascheuder, lustiger Situations-
komik. Heute, Fr eitag, abend ist bereits die erste Vorstellung,
Sonnabend die zweite; am Sonntag ist keine Kinovorstellung

Kirmes isi Sonntag in Gusitz bei Kluge.

 

—

—- Das Toteiigräberanit wurde dem Arbeiter Albert
Liepelt für die Gemeinden Herbersdorf und Gr.-Heinzen-
dorf übertragen.

Parchan Als Gemeindevorsteher eingewiesen
wurde Landloirt Paul Göldner. —- Gleichzeitig wurde
Gastwirt Artur Malz jun- als Schöffe berufen.

Lüben Das Eiitschuldungsverfahren ist u. a.
über folgende landw. Betriebe eröffnet worden: E. Matalla
in Gr.-Heinzendorf, E. Sücker in Gläsersdorf Entschul-
dungsstelle ist die Kreissparkasse Lüben

Neusalz a. O. Jüdischer Anwalt als Wiistliiig
Großes Aufsehen erregt die Verhaftung des jiidischen Rechts-
anwalts Dr. Schoeps von hier wegen Verbrechens gegen
§ 177 unb Vergeheiis gegen § 182 RStGB. Er hatte
mit erschreckender Brutalität seine 15jährige (l) Haus-
angestellte, die für 8 RM. monatlich den gesamten Haus-
halt leiten mußte, mißbraucht. Dieser Jude hat auch keins
seinerktfrüheren Mädchen ungeschoren gelassen

Sprottau. Zwei Ausländer festgenommen. Hier
wurden zwei Ausländer, ein Pole und ein Franzose, fest-
genommen uiid ins Gloganer Gerichtsgefängnis überführt
Sie hatten ohne die nötigen Papiere die Grenze bei
Kreuzburg überschritten —- Eine W a r n u n g v o r
d e r L a n d flu ch t hat der Magiftrat erlassen und
festgesetzt, daß an Erwerbslose, die tiach dem 15. 10. in das
Stadtgebiet zuziehen nur noch eine Unterstützung von 40
Prozent der Richtsätze gezahlt werden

Sprottau. linfall beim Ackern Der Lehrling
eines Sprottauer landwirtschaftlichen Maschinenbetriebe5,
der in Lohnarbeit Ackerarbeiten mit dem Dampfflug aus-
fiihrte, kutschte plötzlich vom Sitz des Ackerpfluges und ge-
riet unter bas eine Rad des Schälpfltiges. Er mußte sich in
ärztliche Behandlung begeben, ba er innere Verletzungen
davongetragen haben dürfte.

Sprottau. 94jähriger Altveteran gestorben.
Zur Großen Armee abberufen wurbe ber 94 Jahre alte Rent-
ner Hernianii Schulz aus Sprottau. Mit ihm ist ein alter
Veteran und Kriegsteilnehmer von 1864, 1866 unb 1870/71
bahingegangen.

müdersborf. Un lücklicher Absprung vom
Rade. Die (Ehefrau es Landwirts Konrad aus Nückergs
dors Sprung so unglücklich vom Rade ab, daß sie sich bas
eine ein zweimal brach. Sie mußte dem Kreiskrankenhaus
Sproxtau zugeführt werben.

Steinan a.b. Oder. Diebegnest ineinem Brun-
n e n. In Bautke bei Steinait wurde durch Zufall ein Diebes-
nest ausgehoben. Ein Besitzer wollte einen unbenutzten Brun-
nen in Ordnung bringen, wobei er größere Getreidemengen
in dem Schacht fand. Die Diebe, einige junge Burschen,
wurden ermittelt.

Steinau. J n S eh u ß h a f t g e n o m in e n. Ein Siedler
aus Klaptau bei Steiiiau, der im Laufe einer Unterhaltung
einen Nationalsozialisten angegriffen und auch den Reichs-
kanzler beleidigt hatte, wurde in Schutzhaft genommen und
soll in den nächsten Tagen einem Konzentrationslager liber-
wiesen werben.

Köben (Über). Neichsbannerführer wegen
Unterschlagung verurteilt. Der frühere Reichs-
bannersührer, Steinseßmeister Alfred Biifchan, wtirde wegen
Unterschlagiiug vom Amtsgericht Steinau zu 3 Wochen Ge-
fängnis verurteilt.

» Brieg Beim Spielen den Tod gefunden.
Ein tödlicher llnfall ereignet-e sich auf der Schreibendorfer
Straße. Der 6jährige Heinz “Bettler, der auf ber Deichsel
eines clinhüngemagens ritt, wurbe bei einer Erschütteriing
heruntergeschlendert und von dem Wagen überfahren, fo daß
er sofort tot war.

.Görliß. Ain Neformationstage, dem 31. Okto-
ber, werden sich in Görlitz 150 Paare nachtrauen laffen. Die
Paare treten gemeinsam auf dem Dresdener Platz an und be-
Beben sich in die Peterskirche zur Massentrauung Anschlies
end findet in der Stadthalle eine Feier statt. »

Landeshut. Selbstmordverfuch mit der
S ch u ß w a f f e. Der ins Hermsdorfs tädtisch beschästi te
Buchhalter Ernst Fr. aus EUiichelsborf i. ngb. versuchte sich
mit einem Sefching zu erschießen. Der Schuß war aber nicht
von tödlicher Wir ung. Er wurde mit einer schweren Kopf-
verleßung in bas Landeshuter Kreiskrankenhaus eingeliefert.

Rei eiibach (Sehlefiencl; Mit bem Motorrad in
b as S a use n fter. in schwerer Verkehrsunfall ereig-
nete fich an ber Ecke Frankensteiner und Langenbielauer
Straße. Einem auswärtigen Motorradsahrer mit Sozius
mißlang o fenbar bas richt ge AussaPren der Kurve, so daß
er mit vo er Wucht in bas Schaufen ter ber Zentralmolkerei
·gineinsauste. Beide Fahrer trugen schwere Schnittwunden
avon und mußten in schwerverletztem Zustand in ein Kran-

kenbaus überaeftibrt werben. _ . ·-·-.— .. "'4—



Riesky (Oberlausitz). (Erhebliche Unterschlaguns
gen wurden bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse Riesky
aufgedeckt. Die Unterschlagiingen wurden seit dem Jahre 1931
von dem Angestellten Kuscher aus Trebus begangen. Obwohl
der der Kasse entstaiidene Schaden in Höhe von 1600 RM
durch den Vater des Täters abgedeckt wurde, ist ein Strafver-
fahreii eingeleitet worden.

Vreslam Obergruppenführer und Polizeipräsidenr

Hein e s traf von einem 14tägigen Urlaub, den er in Jtas

lien verbracht hatte, wieder in Vreslaii ein. Er wurde auf

dem Hauptbahnhof von dem Stab der Gruppe Schlesien und

der Stabswache empfangen. Unter den Klängen der Kapelle

des Marinesturins schritt Obergruppensührer Heines die

Front ab. Die Stabswache marschierte odann unter Vor-

antritt der Kapelle, begleitet von einer großen Menschen-

menge, nach bem Vraunen Haus «zuruck.
" Falkenberg Vierjähriger tödlich überfah-

r e n. Auf der Dorfstraße in Graase lief der vier Jahre alte
Karl Langer in einen Kraftwagen hinein unb kam unter die
Räder des Wagens. Das Kind erlitt eine schwere Verletzung

‚ber Wirbelsäule und starb kurze Zeit nach dem Unfallz

Kreuzburg Der Kanin gegen die«Arbeits-

los i gkeit wird in Oberschlesien mit unverminderter Tat-

kraft weitergeführt Rach einer Mitteilung des Arbeitsanits

Kreuzburg ist auch die Stadt Rosenberg seit Donnerstag

völlia frei von Wolilfahrtserwerbslosen.

”Mühen. Vergmannslos. Auf der Preußen-
gkklbe wurde der Lehrheuer Jasny von herabstürzendem Ge-
stein verschüttet. Bei den ‘Bergungsarbeiten stürzten neue Ge-
stejnåmassen herab, wobei Jasin getötet wurde. Beim Auf-
stieg m einen Gesenkschacht stürzte ein ‘Bergmann in bie Tiefe.
Mit schweren Verletzungen wurde er ins Knappschaftslazarett
übergesührt.

Dr. Goebbels sprach in Beet-lau.f '
Breslau. Am Donnerstag weilte Reichsminister

Dr. Goebbels zu der ersten großen schlesischen Abstim-
inungskundgebung der NSDAP in Vreslau. Die Jahr-
hu iiderthalle, in der» die Kundgebung stattfand, war
diesmal besonders feierlich ausgeschmückt. Reben vielen
Lorbeerbäuinen und un ähligen Hakenkreuzfahnen waren
riesige Transparente zu sehen, auf denen zum Schwur er-
hobene Hände in mehreren Meter Größe dargestellt waren.
Diese Shiubolik wurde noch durch Spruchbänder mit der
friderizianischen Jnschrist: ,,Tu Er seine Pflicht-« und Mah-
nungen, wie ,,Alles für Deutschland, Adolf Hitler die Treue«
verdeutlicht.

Ueber "15 000 begeisterte Menschen füllten die schon
lange vor Vegiiin aiisverkaiifte Halle. Vor dem gewalti en
Kuppelbau hatten die Amtswalter und die NSVO bei er
Ankunft Dr. Goebbels’ ein Fackelspalier gebildet. Der
Propagandaniiuister wurde, als er gegen %9 Uhr
eintraf, mit nicht endeiiwollendeiii cJubel begrüßt. Seine
Ausführungen über das Thema »Für Gleichberechtigung
unb Frieden-C denen eine kurze Vegrüßungsansprache des
Kreisleiters Silepper voranging, iiiiterbracheu immer
wieder an den inarkaiitesten Stellen Veifallsstürme
und ziistiiiiineiide Rufe.

Die weltbewegende Kraft
des Nationalsozialismus.

Eine Rede Alfred Rosenhergs.
Liegiiiß. Der Leiter des Aiißenpolitischen Amts der

RSDAP Alfred Rosenberg, sprach in Liegnitz in
einer Wahlkundgebung Der Nationalsozialismus, so führte
er u. a. aus, denke nicht daran, dem Volk zu sagen, wie es
bisher das andere System getan habe, es stehe außenpolitiseh
alles gut für uns. Man habe schon von vornherein gewußt-
daß ein nationalsozialistisches Deutschland in
der Welt nicht mit guten Augen angesehen würde. Als die
neue Regierung mit ihrer Arbeit begann, habe sie zunächst
die KPD verboten, und es sei interessant, festzustellen, daß
auf diese Maßnahme das Weltjudentum mit Angriffen gegen
Deutschland antwortete.

Rosenberg sprach dann über die huinane Durch-
führung der Revoliition und das Verdienst Adolf
gtlers in ber Abwehr der bolschewistischen Weltgefahr. Die
. elt, so führte er weiter aus, fürchte im Grunde genommen
nicht das Hitler-Deutschland, sondern sie fürchte ein Ueber-

. greifen der nationalsozialistischen Jdee auf bie Völker; das
elte besonders auch für Frankreich. Jn England sei ohne
weifel ein erheblicher Teil des Volkes bemüht, Deutschland

zu verstehen. Rosenberg schloß seine Rede mit einem Hin-
weis auf die weltbewe ende innere Kraft der
nationalsozialistis en Jdee und gab dann dem
Wunsche Ausdruck, daß sich der 12. November zum Segen
des deutschen Volkes auswirken möge.

Kurznachrichten aus derProvinzSchienen
Das Amtsgericht Freystadt verurteilte einen Landwirt aus Nlebuschs

der den Hittergruß im ,,Scherz« mit ,,Heil Moskau-« erwidert hatte-
wegen groben Unfugs zu 50 RM. Geldstrafe. — Dieser Fall mög
jedermann eine Warnung stin, solche ,,Scherze", die beim besten
Willen nicht als solche aufgefaßt werden können, zu itnterlasseni

Jn Heiiizendorf bei Griinberg war bis vor kurzem nur ein einziger
SA.-Maiiu vorhanden. Jetzt haben sich sämtliche jungen Burschen
zur SA. gemeldet, davon sieben zur SA.-Reiterei.

Zwei Liegniher Brüder fuhren mit dem Motorrad nach Bangen.
Schon bei der abfahrt in Liegniß fiel ihnen auf, daß die Maschine
anders fuhr als gewöhnlich Jii Penzig OL. untersuchteii sie ihr
Fahrzeug und mußten zu ihrem Entsetzen feststellen, daß sie die ganze
Zeit mit gebrochener Vorderachse gefahren waren und so regelrecht
den Tod als Sozius gehabt hatten.
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Immer schöne weiße Zähn

Chlorodont'
die Qualitäis-Erzeugnisse von Weltruf
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Iiah und 3cm
O 20 Wilderer festgenommen Der Kriminalpolizei

und den Landjägereibeainten gelang es in Wintermoor
in der Liineburger Heide 20 Personen festzunehmen, die
sich als Wilddiebe oder Abnehmer des Wildes betätigten.
Jn dem reichen Hochwildbestand der großen Forsten
suchten die Wilderer durch regelrechte Treibjagden nach
hrer Beute. Sie schofsen u. a. Hirsche, Rehe und Schwarz-
wild. Von Jagdpächtern angrenzender Jagden wurde
sehr oft verludertes -Wilsd.gefunden, das offenbar krank-
geschossen, auf der Suche nicht gefunden und dann ver-
endet ist. Soweit das Wild nicht im eigenen Haushalt
verbraucht wurde. gelangte es zum Verkauf.

(D Zwei Maniwerziige zu ammengerast Ein schwerer
Zusammenstoß zwischen zwe elektrischen Sägen, ie mit
Tausenden von Zuschauern ins japanis e Manöv gebiet
fuhren, ereignete fich im Hokurokudobez rk. Es gab eine

M zahlbar. Tat-en und „immun. « 

Die ersten 10 Namen auf
der Einheitswahlliste zur
Neichstagswahl 12. Nov.
Berlin, 27. Oktober, iiiittag 12 Uhr (Eigener Drahtbericht)

Am Donnerstag ist, wie der Parlamentsdienst
der TU. meldet, bei dem Reichswahlleiter sämt-
licher Reichstagswahlkreise der Wahlvorschlag der
NSDAP. für die Reichstagswahl am 12. 11. ein-
gegangen. Die ersten zehn Namen, die auf dem
Stimmzettel stehen werden, sind folgende:

Reichskanzler Adolf ‚Eitler
Stellv. Führer Rudolf fiel;
Reichsminifter Wilhelm Erich
Reichsminister Hermann (Böring
Reichsminister Dr. Jofef Goebbels
Stabschef der SA. Röhm
Reichsminister Walter Darree
Reichsmiuifter Franz Seldte
Vizelianzler von Popen
Reichsminisier a. D. Dr. AJZugenberg

Der Einheitswahlvorfchlag soll im ganzen etwa
sind u. a. sämtliche

bisherigen Reichstagsabgeordneten der NSDAP.
600 Namen enthalten. Es

aufgestellt worden.

 

( Metenolnisan wittert-nicht )
Aussichten: Auf Nordwest drehender Wind, wechselnde,

meist stärkere Bewölkung, zeitweise sJiegen, iiihler.

( Letzte Nachrichten )

Ein Ghienzeicheii für alte Parteimitgiieder
Der Stellvertreter des Führers gibt

laut NSK bekannt: Der Führer hat verfügt, daß aus
Anlaß des 9. November 1933 denjenigen Parteiiuit-
gliedern, die die M i t g l i e d s n u in m e r 1 bis I00 000
tragen unb die von ihrem Eintritt ab ohne Unterbrechung
der Partei angehört haben, ein Ehreiizeicheii ver-
lieheirwerden soll. Das Ehrenzeichen wird auf feiner
Rückseite die Mitgliedsnuniiner des Inhabers tragen.

Dei Deutsche Tag in tiewyori verboten.
Unter jüdischeni Druck.

Der Oberbürgermeister von Neivyori, O’Brien, hat
unter dein Druck der Vertreter der iüdischen Kriegsteils
nehmer die Abhaltung des seit 40 Jahren für die Amerika-
deutschen traditionellen ,,Deutfchen Tages« verboten. '

Dieser unverständlichen Maßnahme war eine stür-
mische Vesprechung im Rathaus vorangegangen. 600
meift beutfchfeinbliche Vertreter der
jüdischen Kriegsteiliiehnierverbände und
der amerikaiiischen Legion füllten den Verhandtiiiigsrauin.
etwa die gleiche Anzahl drängte sich in den Siorriboren.
Pfarrer P o h de, ber Vorsitzende des Festausschusses für
den ,,Deutschen Tag« beantragte die Aufhebung des
bereits angedrohten Verbots der Feier, da der »Deutsche
Tag« als Feier des Deiitschtiiiiis in den Vereiiiigten
Staaten in den letzten 40 Jahren und

sogar während der Kriegszcit sedes Jahr ungestört
abgehalten

worden sei. Es handele sich um eine durchaus un-
politische Feier. Die Verhandlung drehte sich dann
hauptsächlich nni den deutschaiiierikanischeii Führer
S p a n in Ö b e l, der von dem Führer der aiiierikanischen
Legion, Victor Ridder, des »politischen Rowdhtums« be-
schuldigt wurde. Die jüdische Menge begleitete die Ver-
handlungen mit lautem Sohlen unb Zwischen-
rufen, wie ,,Nieder mit Hitlerl«

Die deutschamerikanischen Führer mußten schließlich
erklären, daß eine reibiingslose Abwicklung der Ver-
anstaltung unter den gegenwärtigen Umständen nicht
gewährleistet sei.

tieuei Bolleibuudlommissai sur Danzig
Der bisherige Vertreter Jrlands in Geni.

Der Völlerbundrat wählte in geheimer Sitzung den
bisherigen ständigen Vertreter Jrlands beim Völkerbund,
Lester, zum Völkerbundkonimissar in Dan-
zig. Der neue Danziger Völkerbnndkoinniissar soll seinen
Posten am 1. Januar des ngchsten Jahres antreten.

 

Der amtierende Präsident des Völkerbuudrates hat
entsprechend dein letzten Beschluß der Völkerbundversamm-
lung den Oberkommissar für die Flüchtlinge
a u s D e n t f ch l a n b ernannt. Nach Rürkfragen bei ver-
schiedenen Regieruugen ist der a m e r i l a n i f ch e P r o ⸗
effor Janies Macdoiiald ernannt worden. Die
rbeit des Kommissars soll sich im wesentlichen barauf

beschränken, für die Unterbringung, Pässe usw. der Flücht-
linge zu sorgen und mit den einzelnen Regierungen die
technische Fürsorge der Flüchtlinge zu leiten. Alle p oli-
tifchen Elemente sollen grundsätzlich aus dieser
Tätigkeit ausgeschaltet fein.

Die Verantwortung der Alliierien.
se Für vierzehnsährigcs Unrecht an Deutschland.
i" Der Führer der englischen Opposition im Oberhaus,
Lord Ponsonbh, erklärte auf einer »An-wieder-
Kriegl«-Kundgebung in Londi man müsse sich die V e r-
antwortlichkeit der»-Allii«rten für die Lage
in Deutschland vor Augen halten. Man habe es mit
einer Generation zu tun, bei der die vier Kriegsjahre
und die besonderen Grausamkeiten der Vlockade körper-
Eile}: und geistig ein unauslöschliches Zeichen hinterlassen

ten
Vierzehn Jahre habe man damit verbracht, Deutsch-

land an der Wiedererlangung seiner Gleichstellung mit
den anderen Mächten zu v.e r in vern. Nur die A b ·
·rkistung könne Si erhett br ngen.

Wenn die englis e Regierung in dieser Richtung nicht
führend vorangehe, seien die Friedensaussixhten in

Mgeteert-e ------ - - ----- -·--··«««———-«« 

»Graf 3eppelin« in Thikago.
Das Luftschiff »Graf Zeppelin«« ist, .

Akron im Staate Ohio kommend, in C hiia go, der
Stadt der Weltausstellung, eingetroffen. Es landete glatt
am Ankermast des Fliighafeiis. Als ,,Graf Zeppeliu«
vor dem sJiiebergehen die Stadt iiberflog, brachen bie
Massen in begeisterte Freudenrufe aus. Auch
im Fliighafen wurden Führung unb Mannschaft des Luft-
schiffes herzlich st von dem gewaltigen Publikum und
den Vehördeubertretern begrüßt. Deutschanierilauische
Verbäude iiberbrachten die G r ü i; e ihrer Lands-
leute. Der Zeppeliu flog dann später wieder nach
Akron zurück.

Moral und Recht tm neuen Strasrecht.
Reichsjustizkommissar Dr. Frank über die

Rechtsreform

Reichssustizkouiinissar Staatsminister Dr. F rau!
äußerte sich eingehend über die künftige R efo r m des
gesamten deutschen Rechtslebeiis. Dr. Franc
erinnerte daran, daß der Führer in Leipzig ein aus-
gesprochenes Belenutiiis zum deutschen Rechtsgcdanken ab-
gelegt hat. Die gesamte Rechtsreform ist dem Reichsiustiz-
kommissar vom Reichspräsidenten und vom Reichskanzler
unterstellt worden.

Es besteht das Bestreben, das neue Strafgesetzbuch in
vier bis fünf Monaten fertigzustellen. Als wesentliche
Grundzüge für

das neue Strafrecht
nannte Dr. Fraui: Es steht im Mittelpunkt die schii h-
bedürftige Gesellschaft, nicht etwa der Ver-
brecher. Ziel der Rechtsfiudung ist der Schuh des
gefunden und fähigen Volksteils vor dem lintermenscheu-
tuni und der Dekadenz. Die Jdentität von Moral und
Recht soll ihre Verwirklichung finben. Die gemein-
gefährlichen Elemente werden, ohne das; man
ihnen die Möglichkeit zur Betätigung überhaupt erst
gibt, in Sicherheitsverwahrung genommen. Die
r a f f i f ch e S i ch e r u n g soll mit der Sterilisierung von
Gewohnheitsverbrechern und anderen minderwertigeu

Elementen gegeben fein. Verbrechen gegen den S t a a t,
die Wirtschaft, die Rechtssicherheit und die
Wehrhoheit werden schärfstens geahiidet werben. Das
gleiche gilt für L a nd e s v e r r a t. Ein weiteres Ziel
wird fein, bie Gesellschaft ohne kleiiiliche Vrüderei gegen
unsittliche Vergiftuiig in Schuß zu nehmen. Der Aus-
schuß wird auch die »Strafprozeßreform behandeln.

Jn Beantwortung von Fragen hob Dr. Franc hervor.
daß entsprechend dem Ausbau der Reichsgewalt gegenüber
den Ländern es natürlich auch zu einem

Ausbau der unmittelbaren Zuständigkeiteu des
Reiches

auf dem Gebiete der Justiz gegenüber den Länder-
in ft i z v e r iv a l tun g e n kommen werbe. Jch habe das
Ziel, so erklärte er, des Reichsrichters, des frei-
zügigen Rechtsanwalts, des freien Reichsnotars, und
ich werde dieses Ziel auch entsprechend dein Vorgehen des
Kanzlers in den übrigen Sparten des öffentlichen Lebens
auf dem Gebiete der Justiz verfolgen. So habe ich die
Aladeinie beauftragt, bie Einheitlichkeit der Prüfungs-
vorschriften für die Universitätsschiußprüfiing und die
große Staatspriifiing in Deutschland voriuberateir Auch
der v i e u f; i f ch e J u st i z m i n i si e r unterstützt diese
meine Bemühungen mit allem Nachdruck.

Die große herlegeiiheitspause
der Ahiusiungstonferenz beschlossen

Der Hauptausschuß der A b r ü st u n g s k o n f c r e n z
hat in öffentlicher Sitzung dein Vorschlag des Präsidinms
auf Vertagn n g bis zum 4. Dezember zu g est i m int
und dem Präsidiuiii die gewünschte Vollmacht für die
weitere Führung der Verhandlungen erteilt. Innerhalb
von wenigen Monaten erfolgt also die dritte Vertagung
der Abrüstungskoiifereiiz.

Präsident Henderson iinterstrich zuvor den Ent-
schliiß des Präsidiunis auf Fortsetzung der Arbeiten bis
zum Abschluß des endgültigen Abrüstuiigsabtouimens
und hob die V e r a n t w o r tu n g der Regierungen
gegenüber ihren Völkern nnd der ganzen Welt auf eine
baldige und endgültige Regelung der Abrüstungsfrage
hervor. Ein Z u sa in in e n b r n ch der Abriistungskonse-
renz würde als eine Bestätigung des „angeblich“
fehlenden Abrüstungswillens aufgefaßt wer-
den können. Henderson begründete den Vertagungs-
vorschlag mit der Notwendigkeit, Zeit zu gewinnen, um
eine ü be r b r ü ein n g der jetzt bestehenden Gegensätze
zu erreichen. Dem Hauptausschuß müsse bis zuni 4. De-
zember ein festiinirisseiier redigierter Vertragsiext vor-
liegen.

Jn der nachfolgenden Debatte über den Ver-
tagiingsvorschlag des Präsidiuins wies der englische
Staatssekretär Ed en daraus hin, daß der Austritt
Deutschlands »zwangsläusig zu gewissen Änderungen der
Arbeiten« der Konserenz führen miiffe. Trotz dieses
»außerordentlich ernsten Ereignisses« liege keinerlei Ver-
anlassung vor, die Arbeiten der Konserenz einzustellen
Die englische Regierung habe eingehend die gegenwärtige
Lage der Konfereuz und die besten Methoden zur Weiter-
fiihriitig geprüft.

Der spanische Votschafter Madariaga erklärte,
die Schivicrigieiteii, die zu deni d e u t s ch en Austritt
geführt hätten, lügen in den F r i e d e n s v c r t r ä g e n .
an denen Spanien nicht beteiligt war. Die F olgeir
der Friedeiisverträge müßten seht überwunden
werben. Diese Schwierigkeiten lägen in der Vergangen-
heit. Die Abriistungskoiifereiiz müsse g angbare
Lüfungeu für die Zukunft finben. «

Nach diesen überraschenden, höflichen und entgegen-
kommenden Hinweisen auf den deutschen Austritt vertei-
digte Botschafter Madariaga, der als einer der leiden-
schaftlichsten Vorkämpfer des Völkerbiindes bekannt ist,
den Völkerbund. Er iinterstrich dabei aber nachdrüeklichst,
daß das A n ssch e i d e n einer Macht von der Koiifereni
keine ungünstigen Rückwirkungen für den
betreffenden Staat haben dürfe. Nach kurzen Schluß-
tvorten Hendersons erfolgte dann die Annahme des Ver-
tagiingsbeschliisses.

Breslinier Produkteulidrse vom 26. Oktober 1933
Getreibe; 26. 10. 26. 10.

Weizen 74,699. Essen-Gewicht min. p. hl. . 18.10 taro-«
Ro gen 70,6 „ „ „ . 14.60 14.80
ga er, mittlere Art und Güte 13.60 13.60

raugerste, gute _ . . . 17.20 17.20
Sommergerste, mittlerer Art und Güte —.—— —.--
Wintergerste, mittlerer Art und Güte 16.00 l 16.00
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anläßlich des Kreis-Kirchenmusikfeste5 am
Sonntag, den 29. Oktober was, abends
s Uhr im Cafe Flora, unter Mitwirkung
des Ev.1iirchenclsores und der kirchlichenW« IIIIIIIJIIIIIIEI

Lubenwalde; Elsemost
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d. D E t'tt' '.
Gäste willkommen Ein Ufa—Tonfilm mit Lilian Harvey und Willi Frilsch. Der Gemejnseuåexchenxxn Um Ist fm
SOUUth 14 Uhr Dieser „Liebeswalzer“ ist ein Spiel von sprühender Heiterkeit

JUUSWBTU fach-essen v0“ überraschenden Geschehens; er reißt hinein in den skkudei HlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllF
’ sSclllIlZsUlllngongwllä ausgelassenster Fröhlichkeit. Wie hier Menschen und Dinge von GL-
f Flilitilifiigmzwauxss ihrer komischsten Seite gesehen und gezeichnet werden, ist Jslz GuSitz Sonnta 29.0kt-

außer Lustlagcnscbli einzig in seiner Art. Und dann die elegante beschwingte Musik s g,

 

Ramcrabßeovolb dieser Ufa-Tonfilmoperette —- ja, wer einmal zwei Stunden lang

Geiümtnlsggttgtieiiilgigin) lachen und sich von aller Schwere des Alltags
.

“mesBeiprogramm: befreien will, der besuche diese Tonfilmoperette. all

511111121 ”l“WM lier Relais artelta der" s lt « In lliirnlier - E Es W rissest Ferse “W“
Kam Gemeindeahend Die feierliche llZIe rüßun im historisclien.Ra.th;us Adolf llitle

zwaugsvckmjgemng — g g .. . . GaSthauS Neumühle am

 

 

 

 

sprichtWorte des Dankes. Eroffnung des Parteikongresses in der

 

Es wird versteigertöffentl Luitpoldhalle. Die herrliche Kundgebung der Hitlerjugend. ‘Dienstagß?Oktober« großes
metttb. geg. sofort Barzahlung Hitler spricht zu 65 000 Jungen. Aufmarsch der 120000 SA.- a en
Zoll-IFkkkgsgsptzktgzlngallgfnkk u. SS.-Männer u. des Stahlhelms im Luitpoldhain. Vorbeimarsch _ ‑‑

r n o m, . - .. · · .Iung (Statthjbfibreiiviobren: derjtmgen Freiheitskämpfer an ihrem Fuhrer Adolf Hitler. 91ad;m.2ubrmeunerd) unb Rettet

1 Schwecßapparat Lehrillm Bauernhochzeit, ein Filmade denrLesachtalin Kärnten -‘ wurst, abends Wuritabendbrot 

 

Pflieger, «"—" · sp— sit- ‑ r Musikalische Unterhaltung I
. . U r t Z l F F—VÖGF

ObersGerrchtsvollz. m Glogaus m Zu 'gen "spm‘ must— an" le Ergebenst ladet ein Familie Vogt

Donnerstag früh 5 Uer verschied unsere liebe Mutter,
COOOOOOOOOOOOOOOOO. OOOOOOOOOOOÖOOOOOOOO.

Schwieger- und Großnnitter, Frau Gutsauszüglerin

WilhelmineBeutler ZNatIonaler Spartag 1933:.
geb. Driesner .

Sparen überwindet die A Der Sparpfennig schafft :
wirtschaftliche Not ‚F Arbeit und Brot

   
 
 

 

im Ulter von 72 Jahren Sie ruhe in Friedenl

polkivitz, Vancouver (Kanada), 2o. Oktober 1933

Sultane Genfchorek, geb Bewer- ass Tochter-
im Namen aller Hinterbliebenen  Beerdigung: Montag nachm. 2 Uhr vom Crauerhaus aus

O
O
O

ä «- Z
s.o. s.- Ruf! ZeigWieIiiixgkskxsfiiiiäxZ " Stadtksche Sparkasse E

  
 

unsere Pforten schließen müssen
auch diesse Zeilen ihren Zweck verfehlen so werden wir wohl zu Polkwitz

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

   
  

      
 

Bitte, helfet armen, verwaisten und untereinährteu Kindern . · ⸗
Sie bitten Euch um Brot und Hilfe Helfet den Opfern der Jede. Sparmaif Ist cm (ßelbhamtterntist Sabotage
schwerenZeit Jede,nochsok1eineGavew dankend angenommen. Baustem zum Wiederaufbau am nationalen Aufbau
Pllege- nnd Erholungsheim für unterernährte Kinder
in Berlin-Schöneiche, Postscheckk. Berlin Nr. 44542 .OOOOOOQOOOOOOOOOOOO ..................
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Z Für die vielen Glückwuni eZ IN Sie lauten wie ein
Z und Aufmerksamkeiten anlä Z Wiesel
Z lich meines 60. Geburtstages Z wennSielhreHühner-

Z banl‘e icä hile'tltl’iird2 allen Z durch atgebnewohluZ er} l ‚ E n .

Z Polkw;g. im Oktober i933 Z ""m'be“
Z Z Hüh L b llBl hd.
Z lila}; Doblek Z (8 eiligsnger;‚eimiaotneecken
ä—IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIII—E und Drogenen Sieh" zu haben

lehrendrogerie I. Kuh-t-

smdsgtggiikgjgghsss _ Feldmause
Kaisers vernichten

Brust-Caramellen, Sie sicher
denn sie lösen den mit nsemern

t Sdtleim und halten Glflweszen m
die Schleimhäute _d::ä‚::?;‘:' . - ·

oklgtzslex HEFT-Zieht w0:5 Pro-z.“ . Eigenwerte Avgkrznxkijxsezzcrk

ästiger au er- eilen III-« e n enAppara « n
Katarrh flieht. z. Umtausch J gut

”Jeder Tagist für Sie ”‘Ü‘M’mm‘« Probeheft gern vom Verlag, Berlin N240

Gewmnl . o II R E « « - Kostenlose Gastele M
D R c G E R I E

Inh. Bluttat:

m

c chlllcl35,Dsc-1llll75
Buchwert bel: ril. glpotheke gilt ngäyganhunfl
Wintelmann; ohreu- Drogerie Yaustrikrtetskobuchtrr Georg Rabat} u. wo Sßlatate sichtbar erhältlich: Buchdruckerci Pollwitz

90.:?f}?er E-y Beyers Deutsche Moden -Zeltung

und dennoch leuchten und blinken alle Gegen. P/USC/zow Soeben BEI/7horn . — das Blatt der selbstschneidernden' Frau —-
bri t lt40Jh d N t f dich

stünde hundertmal heller und irischer als no u « "n m “um, mo « am

     » Gebiet; hübsche Handarbeiten, gute Rezepte. III
Ionel. In G steckt besondere Kraft die sich Zeufsclzer 56€ erschienen {.80 Stunden Modeteil mitteweils ca.7OModellen Anleitungen

„i man” U. flieger über ‚7717140 zum Selbstsdmeidern mit Sdinittmusterbogen.
vervieltacht. sobald Sie einen smafo G in 5.80 am. 2.75 am. Der Sonderfall „Das Leben" und die große
m m“, heißem was-» auflösen. Gerade Romanbellage bieten beste Unterhaltung. Heft

.. S überall für 45_ Pfg. erhältlich, frei Haus 50 Pfg.
niet! es im Haushalt so viel zu saubetn Gibt- BuchdrnckereiPolkiv itz Bayer — der Verlag für die Frau ·- Lelpzlg I Berlln
sollen Sie ee mit O leichter haben!
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zum Art-Warmen Spülen, Reinigen, - · ““”"““"“"_
für Geschirr und alles flausgerät GI, LANGE/RDJOHN Zur Fest-Oer

HergestelltindenPersiner/eenl « GLO.A“ Inhaber: Paul Scheitza, Möbelhaus defgtecltååiåzspim

FranZiSkanerplatZ führend in Form, Auswahl und Preis— 511m3. Swamm-

Fabrik artosselu gestaltung wertvoller Weizen an; ehe-; 251 2 4
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(1111111111111, Frieden
Die slinrtluttigung, daß Adolf Hitler Dienstag

abend im B e r l i n e r S p o r t p a l a ft über die politische
Lage sprechen würde, hatte einen u n g e h e u r e n A n -
stu r m der Bevölkerung verursacht.

Als niii 16 Uhr der Saal geöffnet wurde, ströiiiten so
ungeheure Meiischeiiniassen hinein, daß der
Riesenrauiii in kürzester Zeit Voll besetzt war. Bald
danach erfolgte schon die polizeiliche Schließung.
Jn der P o t s d a in e r St r a ß e samnielteii sich weitere
Zehntanseiide an. Es war das erstemal, daß

in dieser verlehrsreicheii Straße große Lautsprecher
aufgebaut waren, uin den dort angesammelten Menschen-
mengen die Rede des Fiihrers zu übertragen. Der V e r -
ke h r mußte, da die Menge sich in der ganzen Breite der
Straße fast e i n en K il o ni e t e r la n g ausdehnte,
umgeleitet werben. Aus den Lädeii und Biiros, den
Fabrilen und Werkstätten

eilten nach Geschäftsschliiß Hunderttausende

zu»den für die libertragung der Rede vorgesehenen sechzig
Saleii in allen Teilen der Stadt. Alle Versammlungs-
ra'ume waren iiberfiillt nnd fast alle polizeilich geschlossen.
Jnsgesamt waren in den Sälen e t w a e i n e V i e rtels
millio n Menschen ziisaniniengekoniinen. Darüber hin-
aus aber hörte g a n z D e u t f ch l a n d an den Rnndfunk-
geräten die Rede des Fiihrers niid Volkslanzlers.

Das Innere des Sportpalaftes

war mit großen T r a n s p a r e n te n geschmückt: »Hitlers
Kampf ist der Kampf um den wirklichen Frieden der Welt.
—- Mit Hitler füreinen Frieden der Ehre und Gleich-
berechtigung. — Das deutsche Volk will den Frieden, aber
einen Frieden der Ehre und der Gleichberechtigiiiig.« Das
Rednerpiilt war mit einem g r o ß e n Blum e n -
g e b i nd e geschmückt. Noch nie war eine solch ungeheure
Meiischeiiiiieiige in diesem Raum versammelt wie am
Dieiistagabend Nur ein schmale r D u r ch g a n g für
den Führer nnd seine Begleitung iviirde freigelassen. Fast
alle in Berlin anwesenden ausländischen Jonriialisten
wohnten der Veranstaltung bei.

Jn derselben Zeit, in der der Berliner Sport-
palast bereits lange dicht gefüllt war, standen aus der
gesamten P o t s d a ni e r S t r a ß e dicht gedrängt Men-
schen-masson, die in mustergültiger Disziplin auf die liber-
tragiing der großen Rede warteten. Vor dem Sportpalast
siihreii in uiiterbrochener Reihenfolge die Wagen der zahl-
reichen ausländischen Diplomaten, der ausländischen Ge-
saiidtschafteii nnd die Führer der nationalen Bewegung
vor, denen durch die riesige Menschenmenge ein begeisterter
Empfang zuteil wurde.

Dann traf der Wagen des Führers ein. Von der
Reichslaiizlei über die Potsdamer Straße bis zum Sport-
palast pflanzten sich die begeisterten Heilrufe der Hundert-
tausende, die die Straßen umfäumteii, fort. Diese Fahrt
war eine einzige Huldiguiig für Adolf Hitleu Hoch auf-
gerichtet stand er in feinem Wagen uiid erwiderte die be-
geisterteii Ziirufe mit dein deutschen Gruß.

Zu der Sportpalastliiiidgebiiiig erschien vor dem Ein-
treffen des Führers der Kronprinz mit einigen anderen
Herren in der Uiiiforin des alten Heeres. Er wurde mit
Händeklatscheii nnd Heilrufen begrüßt und mußte immer
wieder für die Kundgebuiigen danken. Außer den Führern
der politischen Organisationen sah man diejenigen
der wirtschaftlichen Organisationen nnd der stän-
Pischen Vertretiiiigcn, bor allem der Deutschen Arbeits-
ront.

' Jubclnd begrüßt und feierlich eingeholt wurde der
alte ioeißhaariae General Litzinaiin.

Unbeschreibliche Begeisierungsstürme beim
Erscheinen des Führers.

Alsdann erschien im Sportpalast der Berliner Polizei-
präsident, Admiral von Levehow, in SA.-iiniforin an der
Spitze der höchsten Berliner Volizeioffiziere Vizelaiizler
von Papen wurde durch ein Ehrengeleii der SS in den
Saal geführt. Der Eiiimarsch der Standarteii uiid Sturm-
fahnen erfolgte unter dein gemeinschaftlichen Gesang des
Deiitfchlandliedes und des Flaggenliedes.

Dann, bald nach 20 Uhr, ging ein ungeheurer Sturm
der Begeisternng durch den Saal. Der Führer erschien in ‑
Begleitung des Reichsministers Dr. Goebbels Die Klänge
der Musikkavelle ioiirdeii durch die Heilrnfe der Menge
übertöiit, als Adolf Hitler durch das SA.-Spalier in den
Saal schritt. Länger als eine Viertelstunde feierte die
Menge ihren Führer mit Heilrufeii Kuiidgebuiigen in
{tiefem Umfang hat selbst der Sportpalast lauin feinals
er c 1 .

Dr. Goebbels eröffnet die Kundgebung.
Reichsininister Dr. G o e b b e l s betrat als Erster die

Rediiertribiiiie und führte ans: Jch iveiß nicht, wie oft
der Führer in den vergaiigeiieii Monaten von dieser Stelle
ausozu den großen entscheidenden Fragen der deutschen
Nation Stellung genommen hat. Das aber weiß ich. daß
er noch niemals so auf die ungeteilte Zustimmung und
Gesolgstrene der ganzen deutschen Nation rechnen konnte,
wie dieses Mal. (Stüriiiifcher iiiinutenlaiiger, sich immer
wiederholender Beifalls

Das ganze deutsche Volk d an kt es ihm, daß er nach
vierzehn Jahren Nachgiebigkeit zum ersten Male ein
deutsche s Nein ausgesprochen hat (nener ftürniischer
Beifall). Das deutsche Volk ist entschlossen, mit
ihm den Kampf um die deutsche Ehre, um die
deutsche G le ich b e r e eh t i g 11 11 g und damit um einen
wahrhaften nnd dauerhaften Frieden in der
ganzen Welt aufzunehmen (neue Heilrufe und Hände-
llatschen). .

- Weit über diesen Saal hinaus sitzt am heutigen Abend
das ganze deutsche Voll an den Lautsprechern, um
aus dem Munde des Führers zu hören nnd zu erfahren,
wohin der Weg in die deutsche Freiheit führt. Wir
Berlin e r bauten es dem Führer besonders, daß er die
Eroffnung des Wahlkampfes im Sportpalast unter uns
beginnen will. Wir sehen darin eine besondere Aner-
kennung für den schweren Kampf, den wir um die Wieder-
denticlxuiachuna der Reichshauvtstadi geführt haben.

Jn seiner großen Rede im Sportpalast führte der
Reichskanzleru.a.aus: _

Meine deutschen Vollsgenofseii und Genossinnenl
Wenn man im Leben sehr schwere Entschltifse sn

treffen hat, dann iftes immer gut, den Blick indie t..
gangenheit zurückgleiten zu lassen, um sich selbst dabei zu
prüfen, ob der zu treffeiide Entschluß richtig ist, ob er sich
manasläutia aus dein eraibt. was hinter einem lient.
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uno aus oem, was zivaiigsiansig ais seoigeerscheinnug in
der Zukunft kommen muß. lind so will ich denn auch zu-
nächst einen Blick in die Bei-gis ciiheit werfen, nicht, uiii
alte Wunden aufzureißen, s::.i:"s ·:.·n nur, um festziiksfellein
ivaruiii wir so handeln müssen nnd nicht anders handeln
können, wenn wir nicht auf der Welt überhaupt die Da-
seinsberechtigiiiig als großes Volk und damit unseren
Lebensansprnch preisgebeii wollen. tLebhaftes Bravo.)
Wir haben aus der Geschichte gelernt, daß auf die Dauer
das Leben iiiir den Völkern gegeben wird, die gewillt sind,
ihr Leben, ihre Ehre vor der Welt zu vertreten.

Als niis die Revoliitioii im Jahre t918 zur Ergebiiiig
zwang und wir diese Ergebiiiig vollzogen im damaligen
verständlichen Vertrauen vieler Deutscher auf die Zusiche-
rung eines Staatsinannes, des Präsidenten Wilson, da
hatte ein Kampf sein Ende gesunden, der voni deutschen
Volke —- wir müssen das immer und immer wieder-
holen -— nicht gewollt w a r. Wenn das deutsche
Volk und auch seine Regierung diesen siainpf nicht
g·ewollt hätten, dann wäre er zu einer anderen Zeit nnd
unter anderen Voraussetzungen abgelaufen. (Wiederholtes
Bravo und Häiideklatscheii.)

Daß wir dann am Ende unterlegen sind, ist für niis
ein großes Unglück gewesen,

Uiiehre war es nicht.

Wir wußten genau, daß man in der Weltgeschichte selbst-
verständlich das Recht, den Frieden zn bestimmen, dein
Sieger zubilligt. Allein der Sieger laiiii nicht das Recht
fo auffassen, daß er damit einen moralischen Anspruch be-
sitzt, das Volk, das das Unglück hatte, zu unterliegen, als
zweitklassiges und damit selbstverständlich als
zw e i t r e ch t l ich e s für die Welt zu erklären, besonders
dann nicht, wenn der Besiegte die Waffen nur niederlegte,

weil man ihm feierliche Zusichernngen gab.

Im westlichen Europa mit seinen dichten Bened-
luiigsverhiiltnisscn würde ein koininuniftisches Chaos zu
einer Katastrophe führen. Wenn in einein Gebiet, in dem
auf 82 Bauern 18 Städter koinnieii, die Not schon so groß
iverdeii kann, daß Millionen Menschen nichts mehr zu
essen haben, wie würde es erst in einein Gebiet werden,
in dein auf 25 Bauern 75 Stiidter koininen! Die Kata-
strophe wäre uiivorstcllbar.

Bei Friedeiisschliiß hätte man wirklich erwarten
können, daß die andere Welt diese Gefahr berücksichtigen
würde. Sie hat es nicht getan. Es ist ein Frieden ge-
schlossen worden ohne Rücksicht auf die Wirl«lichkeit, ia,
ohne Rücksicht selbst auf die primitivste Vernunft! Ein
Frieden, der nicht Friede war, sondern der

zur Vereinigung des Hasses der Völler

führen mußte. (Wiederholte lebhafte Zustimmung und
Slifuirufe.) 440 Paragraphen, von denen uns die meisten
heim Lesen die Schaiiiröte ins Gesicht treiben, ein Frieden,
der nicht zn vergleichen ist mit ähnlichen Vorgängen aus
früherer Zeit.

Dieses Motto: ,,Schädige, soweit du deinen früheren
Gegner schädigen lannst«, dieses Motto hat sich als ebenso
unfriichtba r in wirtschaftlicher Hinsicht erwiesen wie
als unfruchtbar zur wirklichen inneren Befriedniig der
Welt. Aus diesem Widersinn heraus die Politik der
Reparationen« us der einen Seite und der wirtschaftlichen
Knebelung auf1 der anderen. Man biirdete einein Volke
die Reparatioiislast auf und r a u b te ihm alle V o r -
ausfetznngen zur (Erfüllung. (Riife: aniii
Es war klar, daß diese Forderungen normal überhaupt
nie beglichen werden konnten. Wollte man sie begleichen,
mußte man eine Uiiischiildiiiig vornehmen, d. h. die poli-
tische Schuld in eine wirtschaftliche verwandeln. Diese
Verwandlung in eine Wirtschaftsschuld bedeutet aber im
Endergebnis nichts anderes, als daß die Kontribution in
eilten Ziiifeiidienst verwandelt wird. Das heißt also, der
Zinsendienst wird

genau dieselben Wirkungen ausüben, wie vorher
die Koiitribiitioii.

Das deutsche Volk mußte sich sofort auf den Weltiiiarkt
stürzen, es mußte stärker produzieren. Die anderen Völker
taten danl ihrer Schiildverpflichtiiiigeii ans dem Kriege
dasselbe. So erlebten wir in fünfzehn Jahren diesen
wahnsinnigen Kampf niii den Weltmarkt.

Millionenarmeen von Arbeitslosen sind die lebenden
Zeugen für die Unvernunft derer, die diese Verträge

gemacht haben.

lAndauernder stürmischer Veifall.) Es waltet hier eine
h ö h e r e G e r e ch t i g l e i t , die diese iiiiveriiiinft nun
an allen gerächt hat, nicht nur an den Besiegten, sondern
auch an den Siegern.

Man lann eben auf die Dauer nicht eine Welt-
ordnung aufbauen auf dem Gedanken des Hasses;

man kann nicht auf die Dauer in Europa eine Lebens-
gemeinschaft aufbauen zwischen Nationen, die nicht gleich-
berechtigt sind.

Und so, wie man wirtschaftlich sinnlos handelte,
handelte man auch politisch sinnlos. Nur ein
einziges Beispiel: Zwischen Polen nnd Deutschland wird

der Korridor

gelegt. Es hätte sich damals eine andere Lösung finden
affen. Alles vermochten die Mächte damals. Warum
mußten sie das tun? Nur um den Haß zu ver-
ewigen (lebhaster Beifall), nur um Völker, die mit-
einander auslommen würden- in vaietracht zu stürzen. e

Man sagte: Die Welt ist nur gerüstet, weil die Deut-
Wen gerüftet finb (Speiterleit), daher müssen die Deutschen
a rüsten, damit die Welt endlich auch ihre Rüstung ab-
legen lann. (Große Heiterkeit) Nnii gut, wir haben
abgerüstet. Die anderen können das mit Drehen und
Deuteln nicht wegbringen. Wir haben abgeriistet buch-
stäblich bis zum Nichts. Die Welt hätte da folgen können
wenn sie nicht —

künstlich die Abrüftung verhindert
hätte. (Lebhafter Vetfall.) Dreizehn Jahre hatten sie Zeit
gehabt, sich mit dem deutschen Volke zu verständigen, in
einer Zeit, da nicht wir regierten, sondern unsere
Antipoden, (Heiterleit), Männer ihres eigenen Geistes,
Demokraten und Weltpazifisteu. Warum
hat man denn nicht abgerüstet? Sie werden
wohl nicht behaupten wollen, daß etwa vom damaligen
Deutschland der Welt eine Gefahr gedroht hätte. (Heiter-
keit und lebhafter Vetfall.) Aber es ist angenehm zu
sagen: wir würden ja alle abrüsten, so wie wir hoch-
gerüstet haben, wenn nicht dieses Deutschland wäret
weiterhin)

Die Wirtschaft einer ganzen Nation ist zerstört
worden. Am Ende standen wir mit sechs bis sieben
Millionen Erwerbslolen da. Es ist  
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ein graneiihaftes Resultat einer politischen
- »Befriedniig«

Europas. lind da müssen wir doch einmal sagen: Glaubt
denn die Welt wirklich, daß auf die Dauer eine Millionen-
Ariiiee von sieben oder acht oder neun oder zehn Millio-
neu Erwerbsloser ertragen werden taiin, ohne daß
das zum Zufainiiienbrnch führt?-

Wenn ich mich gegen den Kommunismus wandte,
dann nicht wegen der 11111111111 Bonrgeois —- das konnte
gleichgültig sein, ob die zugrunde gehen oder nicht —- wir
taten es, weil wir

das ganze deutsche Volk hier vor dein Ruiii

sahen, die Millionen seiner schaffenden Menschen nnd die
Arbeiter in erster Linie mit. (erhafter Veifall.) Als
zweites nahmen wir uns vor, sofort den tianipf auszu-
nehmen gegen unseren lateiiteii politischen
Zerfall. Wir haben das Programm aufgefüllt, daß
wir nur eine Einheit kennen, und wer sieh dagegen
wendet, ist miser Feind, wird von uns bekämpft. Leb-
hafte Zustiniiiiiiiig.) Aus dieser Gesinnung heraus faßten
wir als weiteren Progranimpunkt auf den Kampf gegen
den Klassenkampf. Wir haben weiter begonnen
den Kampf für ein neues Rech t. Nicht minder wollten
wir nun den Kampf aufnehmen für eine bessere Mo r a l.
Und nicht minder haben wir aufgenommen den Kampf
gegen die Zersetzung unserer Religion.

lind wir haben uns vor allein eine Rieseiiaiifgabe ge-
stellt, den deutschen Arbeiter in die deutsche
Nation zurückzuführen (Bravo!) Wenn in der
Zukunft die Frage an uns gerichtet wird: »Was schätzt ihr
denn als eure größte Leistung ein?«, dann taiiii ich nur
sagen, daß es uns gelungen ift, den deutschen Arbeiter
wieder in die Nation hineinzustelleii.

Wir haben dann weiter den Kanin für die Ver-
ständigniig der verschiedenen Stände ins-»gr-
eiiiaiider begonnen. Und dann kam unser ‘

stanin für die deutsche Wirtschaft.

Wir haben den Kampf für die Saniernng unserer
Finanzen aufgenommen. lind wir haben dabei zu-
gleich aber auch die Verwaltung gesäubert,
haben die diorrnption gepackt, und wo wir sie finden, wird
sie herausgezogen (Bravoi) Es ist ein kiiiefenprograniin
der Arbeit auf allen Gebieten. Wenn wir die Arbeits-
losigkeit zum erstenmal wieder niii über ‘21; Millionen ver-
mindern koiiiiten, so überschätzen wir das auch
nicht. Aber unsere Gegner sollen es gefälligst nicht
uiiterschä h en. Was haben sie denn fertiggebrachts
Unter besseren Verhältnissen haben sie das deutsche Voll
in die Arbeitslosigkeit gestürzt. (Sehr richtig!)

Wir haben auch die Regierung stabilisiert.
Wir sehen in die Zukunft und löiiiieii auf lange Sicht
disponieren, weil, solange der liebe Gott uns hier läßt,
Menschen uns nicht so ohne weiteres beseitigen werden.
tVrausende Zustimmung)

lind was tut die Welt? Sie hat in diesen acht
Monaten uns hernntergesetit. tEntrüstete Rufe: aniii
Was haben wir der Welt getn? Warum läßt
uns die Welt keine Ruhe? (Brauseiide Zustimmung uiid
aniifei Sie sagen: „Sa, bei euch geschehen Greuel!«

Die größten Greiiel sind in Deutschland geschehen
im Namen des Friedensvertrages. von Versailles.
(Stiirinischer Beifalls Durch den Friedensvertrag von
Versailles haben sich jährlich in Deutschland rund
2011110 Menschen das Leben genommen. (Vewegung.)
Wann ist überhaupt je eine Revoliitioii so ohne

Greuel vollzogen worden wie die unsere? (3ustiminnng.)
Wir haben nur die schlimmsten Elemente von der Nation
abgesondert. Leider nimmt sie uns die andere Welt nicht
ab; wir würden sie ihnen gerne zur Verfügung stellen.
lijseiterleiti Wir sind jeht noch so großzügig und geben
diesem Volke einen viel höheren Prozentsatz
als Anteil an Lebeiisiiiöglichkeit als er uns selbst zur Ver-
fiigiiiig steht. Allerdings vertreten wir neben dein Rechte
des auserwählten Volkes auch noch

die Rechte des iiiiterdrückteii Volles, nämlich des
deutschen Volkes!

Das aber ist durchaus kein Greuel. Das einzig e U n-
glücl, das uns verfolgt, liegt außer uns: es ist der
Haß unserer Gegner. (Sehr wahr!)

Wenn es deiilbar ist, daß in der Welt ein Vrauiibnch
erscheint, in dem das ganze deutsche Volk in seiner Regie-
rung auf das maßloseste beschimpft und geschmäht wird,
so kann ich wirklich nur fragen: Was würden da wohl
die Regieriingen anderer Länder sagen, wenn das etwa
in Deutschland geschähe? (Sehr gut!) Was würde man
wohl sagen, wenn in Deutschland propagiert werden
dürfte, daß z. B. ein englischer Minister das englische
Parlament angezündet hätte?

ie lange soll die Diskriniinieriiiig
unseres Volkes noch dauern? Entweder wir
sollen gleichberechtigt sein, dann sind wir’sl Oder wir
sollen es nicht sein, dann sind wir’s iiichti Mit Wort-
spielereien soll man uns nicht loinnien; das lehnen
wir ab. ' "1" « ·— “'11 "M. — --å««·« s

Wenn man aber dann erklärt, „man toiine uns diese
Gleichberechtigung jetzt nicht geben, und zwar weil an-
geblich bei uns ein iiiilitärischer Geist herrsche«, dann
muß ich eins feststellen:

Vald sagen sie ——- toenn das zweckmäßig ist — in
Deutschland geht alles drunter und drüber. Und dann
heißt es wieder: bei euch ist alles iiiilitiirisch diszipliniert,
wir fühlen uns dadurch bedroht. Ja, was find wir nun
eigentlich? Sind wir Wilde. oder find wir Disziplinierte?

Vor dein ganzen Volke erkläre ich: Wir sind
bereit, dein französischen Volke die Hand zur Ver-
föhiiiiiig zu bieten! (Starter Beifalls Nun aber
schreibt die Presse: »Sie wollen uns von England weg-
ziehen!« CHeiterkeiti Sie schreibt weiter: ,,Eine neue
Jiitrige wird gesponiicii.« Ia, was sollen wir denn nun
tun? Ich weiß es: Für unsere Ehre eintreten, nnd hart
eintreten, und nicht von dieser Ehre weichen! (Toben-
der Beifall.)
Nach ihrem Willen soll die Abriistiiiigslonferen;

einen Entwurf verwirklichen, auf Grund dessen die hoch-
gerüsteten Staaten gerüstet bleiben, das abgeriiftete
Deutschland aber noch weiter abznrüften ist, und nach
Jahren sollen die Voraussetzungen für eine dann ins
Auge zu fassende wirkliche Abrüftnng unter anderem
geprüft werden. Dazu haben wir nur eines zu erklären:

Wir machen solche Methoden nicht mit!

lLebhaftes Bravoh Wir haben den Willen zum
Frieden, wir sehen auch keine Konfliltsniöglichleiteii.
Wir wollen mit England in Frieden leben, wollen mit
Frankreich in Frieden leben, wollen auch mit Polen in
Frieden leben, Mit Jjgliexi haben wir Ii'maIt ein trieb:



liches Verhältnis Wir wolleti unt alten Frieden
haben. (Stnrniische Zusiinuuungi Wir wollen aber
auch, daß die aiidereti daraus endlich die Konsequenzen
ziehen, titid zwar ganz klare Konsequenzen Wir lassen
uns weder als minderwertig behandeln, noch werden wir
jemals ettvas nnterzeichnen, das wir nicht
iinterzeichtien dürfen, weil es ehrwidrig ist, noch
lassen wir ntis jemals Durch irgendeine Drohung von
diesem unserem Grundsatz abbringen. tLebhafter Bei-
fall.) Tut, was ihr tiiu wollt, tiienials werden wir an
unserem Volk ehrlos hanDeln! Ztiirniisches Bravo!)
Wir wissen, daß hinter uns die deutsche
Nation steht!

Jch für meine Person erkläre, dass ich jederzeit lieber
sterben würde, als daß ich etwas unterschreibe, was für
das deutsche Volk meiner heiligsteii überzengnng nach
nicht erträglich ist! (Stürmische Heilmer Jch bitte
das gaitze deutsche Volk, wenn ich mich jemals hier irren
würde, oder wenn das Volk einmal glauben sollte, meine
Handlungen nicht deckeit zu können, dann kann es mich
hinrichten lassen: ich werde ruhig standhalten.

· Jch bitte, daß das deutsche Volk sich nun selbst zu
dieser Auffassung bekennt. Das deutsche Volk wird hinter
uns stehen, denn seine Ehre ist auch unsere Ehre nnd
unsere Ehre ist seine Ehre! (Stürinifcher Beifall ittid
Händeklatschen.) Uiid so bitte ich Sie, diesmal —- tvirklich
zu ui e rst en m al in meinem Leben! —- geben Sie ntis
nun ihre Stimmen. Wir haben früher nie iim Stimmen
gebettelt, jetzt bitte ich Sie, nicht meinetwegen, sondern
um des deutschen Volkes willen, geben Sie
uns Jhre Stimmen. Holeii Sie jeden Volks-genossen hin
zur Urne, auf daß er niitentfcheidet für die Zukunft
unseres Volkes und damit seiner selbst nnd seitier Kinder.

Zutii erstenmal nach vierzehn Jahren bitte ich Sie jetzt,
geben Sie diese Stimme ab für dieses Ja der Gleich-
berechtigung, der Ehre iitid des wirklichen Friedens, nnd
geben Sie damit zugleich die Stimme ab für den neuen
Reichstag, der der Garatit dieser Politik seiti wird. Denn
auf Die Dauer kann man auch ivirtschaftlich ein Volk nicht
retten, wenn es politisch und moralisch zugrunde geht.
Wir leimen nur ein Ziel auf der Welt: Nicht Haß anderen
Völkern, sondern Liebe zu der deutschen Nation. (An-
dauernde tosende Heilriife.)

' Selbst in jenen Tagen, als das geknechtete deutsche
Volk die Forderung der Versailler Diktatmächte auf Aus-
lieferung der »Kriegsverbrecher« einschließlich des Ge-
neralfeldmarschalls von Hindenburg einmütig ablehnte,
hat es einen solchen geschlossenen Ausdruck es Volks-
willens noch nicht gegeben wie am Abend des 24 O k t o -
b e r 1933. Ein seltsames Bild, das die Reichshauptstadt
an diesem denkwiirdigen Abend bot: die in den großen
Versammlungssälen und vor den Lautsprechern in den
Straßen zusammeiigeballten Volksmassen, und deitigegen-
über die fast feierliche Stille und Leere anderer Straßen-
züge selbst in sonst belebten Vierteln. Ad o lf Hitle r,
der Führer, der Befreier, rief von einer Stätte die Nation
auf, die nun schon fast ein historisches Gebäude in der Ge-
schichte der Wiedergebiirt Deutschlands geworden ist. Utid
es war nicht nur der brausende Jubel allein, der diesem«
Abend das bestimmende Gepräge gab -- iiicht weniger ein-
dringlich war der Anblick der bewutiderungswürdigen
Disziplin dieser Volksinassen, die den Kampf um die
Unantastbarkeit ihrer Ehre mit der Würde des nationalen
Selbstbewiißtseiiis diirchziifiihren entschlossen sind.

Man braucht zu der begeisterten Zustimmung der
deutschen Hörer im ganzen Reich nichts mehr zu sagen,
man braucht lediglich zu verzeichnen, daß Adolf Hitler
wohl selbst nach der libernahme der Macht derart stür-
inische Vertrauenskitndgebutigen wie an die-
sem Dienstagabeiid noch nicht erlebt hat. Gewiß, der
Meister des Wortes itiid der wahre Volkssührer sprach
jedem einzelnen von uns aus dem Herzens aber jeder, der
Satz um Satz dieser Rede in sich aufnahm, verspürte, daß
hier etwas geschah, was n och keine Nachkrieg s-
regierutig in Deutschland jemals ausge-
spr o che n hat. Noch niemals sitid so klare und bei aller
Wucht der Anklage doch so niaßvolle Worte von eitieiii
deutschen Siteichskanzler ausgesprochen worden wie etwa
die: »Milliouen Artiieeti von Arbeitslosen sind die leben-
den Zeugen siir die Uiivertiinift derer, die diese Verträae
gemacht haben“. oder wie der folgende S« «-
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Der Marschall Laeroux eilte, ganz gegen seine barsche
und kalte Art, dienstbeflissen dem Brigadier der Kavallerie
entgegen. Aitf der rechten Brust des goldblauen Hnsaren
vor ihm flammte der fünfstrahlige, brillantenbesetzte
Silberstern der Großoffiziere des Ordens der Ehrenlegioii.
lind unter dem sJßantherfell hervor schlang sich ein breites
Orange-band von der rechten Schulter zur linken Hüfte,
mild darüber strahlte, auf Dem Herzen, das achteckige
Gefunkel eines fürstlichen Hausordens.FraneoisBienassis’,
des Geheimagenten Schattenaugen, erkannten das Groß-
kreuz des PraunheimfchenFamilienordeiis mit denDonner-
teilen in den Fängen des _ liegen-den Adlers und der Rund-
gkesrift ‚Virtute betlical“ er Spion krümmte feitieti feisten

ib zu einem untertänigen Diener, währen-d ihn der Mar-
schall vorstellte und hinzusetzte:

„Stuten, Mon eur Bienassis, der, wie Jhr Herr und
Meister Fouchs, a es wei , ist es natürlich aiickö bekannt,
da Seine Durchlauchh F· rst Viktor von Praun eim-Keft-

, wiewo l regierender Fürst des Rheinbundes, doch,
unt seinem rang noch soldatischen Lorbeeren zu genügen,
sei-P General in Der Großen Armee dem Kaiser dientl«»
‚' »Als Kriege-r dein Kriegng selberl« sagte der schone,

och ewachfene deutsche Fürst und streifte sich den wei en
ginlcägandschuh von der Rechten. »Jhre Befehle, miäin
auf: all? Sie ließen mich Hals über Kopf aus Tilsit
ru en -—“

„—— weil nur Jhre Gegenwart, mein Fürst, die drin- .
ende Frage klären kann, ob dieses hübsche, brünette, junge
rauenzimmer, die eben dort drüben aus dem Krug tritt.

eine große Dame oder eine Abenteuerin iftl“
Die Demoi elle Dullenkopf schritt, mit ihrem langen.

blauen Tuchro achtlos den Staub aufwirbelnd, rasch.
blaß, gereizt wie eine Katze, quer über Die Straße auf den
xMarfchall Laeroux zu. Sie funkelte den rauhen Haudegen.
vor dem seine Generale lind-Soldaten zitterten, kampf-
luftig, den Ko» f imNacken, aus ihren braunen Augen an

»Ich begl ciwünsche Sie, mein Marschalli« versetzte sie
atemlos und erbittert. „Sitte Strategie führt mich hier
mit dem einzigen Man-n der Großen Armee zusammen  

. ⸗.⸗.ȧ.⸗⸗y ' ‘ f . )))))

,,,,,

     

f

‘ .l ·- l\ P nnd-«

» . 3: . »
Reichskanzler Adolf bitter spricht.

Führer vor allem bedankt sei: »Die g r ö ß te n G r e u el
sind in Deiitschlatid geschehen im Namen
des Friedensvertrages von Versaillesl«
Hier werden endlich Tatsachen bei ihrem wahren Namen
genannt — wir haben es vierzehn Jahre lattg büßen
müssen, daß die Reichsregieriingeii Weimarischer Prä-
gung nicht einmal den Mut ausbrachten, vor dein außen-
politischeii Gegner Schwarz schwarz iitid Weiß weiß zu
nennen. Wie nach einem Wort des Reichswehriiiiiiisters
von Bloiiiberg voitt April D. J. die Zeit der Diktaie bor-
bei ist, fo ist auch die Zeit des Hernmredens iitid der
»diploutatischen« Unischreibungen endgültig vorbei.

Vor aller Welt hat Adolf Hitler die Mächte. vor allein
aber F rankreich, vor die Frage gestellt, was ihnen
lieber ist, eine Regierung von der Stabilität und der dar-
aus sich ergebenDen Z u v e r l ässi g t e it a l s V e r-
t r a g s p a r t n e r wie das Kabinett Hitler oder die
ewige litisicherheit jener ,,demokratischen« Reichslabinette,
die die Unehrlichkeit soweit trieben, durch ihre Unterschrift
Verträge als erfüllbar zu beglanbigen, die von allen Ein-
sichtigeii drinnen nnd draußen von vornherein als litt-
erfiillbar erkannt ittid bezeichnet wurden.

Von dieser Basis der Beständigkeit seitier Regierung
ans konnte der Reichsianzler erneut die ebenso vornehme
wie ehrliche Geste machen und n o ch e in m al F r a til-
reich die Hatid hin reichen. Mit vollem Recht ge-
brattchte er dabei den bedeutsamen Ausdruck »Versöhnung«
iitid verwies damit iitiaiisgefprochen auf Die Tatsache, daß
der ,,Friedensvertrag« von Versailles ja nichts anderes
als die Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln
brachte. Es kann dabei auch in den Hauptstädten der Ver-
failler Mächte nicht iiberhört werden, in wie wirksamer
Weise Adolf Hitler die sitinloseii Widersprüche
iti der Politik jener Mächte gegen Deittschlaiid einander
-gegenüberstellte, eitler Politik, die den iti der Geschichte
einzig dasteheiideti Wahnsinn des Diktates von Versailles
schuf und Dem davon betroffenen Lande praktisch jede
Möglichkeit der Erfüllung durch den gleichen Vertrag
nahm; einer Politik, die ständig von der bedrohten Sicher-
heit schrie nnd trotzdem gegenüber den zu jeder Unter-
werfuug bereiten marxistisch dirigieilen Sieich6regiernngen
nicht einmal für eine Riistniigsbefchränl«ung, geschweige
denn für eine Abriistung zu haben war; einer Politik
Schließlich, Die ganz nackt Belieben in einein Augenblick von

den ich vermeiden mußte, wegen dessen ich diese Verklei-
dung als kleine Putzinamfell ioählte.k«

»Es war der einzige Weg für mich, festzustellen, Ma-
Dame, ob der hohe Name, den Sie sich beilegten —"

Der Kaiserlicls-fratizösische Brigadier der Kavallerie,
Fürst zu Praunheim-Kestrich, stand hochaufgereckt, ein
farbeiiprächtiger, in der Sonne glitzernder Mars, breit-
beinig auf seinen mächtigen Türkensäbel gestützt. Er
lächelte ironisch und maß die kleinbiirgerlich gekleidete
junge Fraitetisperson vor ihm mit einem spöttischeii Blick
feiner dunklen sIlngen.

»DieDame spricht die Wahrheit, mein Marschalll« sagte
er. »Es ist meine Kusine Eliza ans deiit bisher regieren-
Den Hause PrannheimsKrähenstein, Freie Griifiti nnd
Standesherrin des ehemaligen heiligen römischen Reiches
deutscher sJiation!“

»Meiner Treu, Euer Gnadenl« Der Marschall La-
eroux, der eitistige Lhoner Metzgergeselle, führte, vor den
erstaunten Augen der Großen Armee, galant wie ein Mar-
guis der alteti Seit, Die Fingerspitzen dieser kleinen Bür-·
Bärin an feine Lippen. »Wer kötinte Jhnen leichter Jhren

unsch, vor Napoleotis Augen zu treten, erfiillen, al6
hier der Fürst, Jhr Vetter? Er steht bei dein Kaiser iti
hoher Gunst!«

»Das hieße allerdings den Bock zum Gärtner machen!“
sagte die junge Reichsgräfin von Praunheim mit zorn-
feuchten Augen. »Vor meinem Herrn Vetter hier suche ich
ja gerade Zuflucht bei dem allmächtigen "«Mann, dessen
Wille Europas und Deutschlands Landkarte nett ordneti
Jm Namen meiner unterdrückten Familie will ich bei ihm,
Dem erhabenen Protektor des Rheinlandes, gegen diesen
Herrn Vetter Klage erheben, Der sich nur durch den Adel
seines Namens von dem Schinderhanues und atideren
Räubern am Rhein unterscheidet!«

»Mäßigen Sie sich, Knsinei Sie sprechen von einem
General Ögranlreichcftl“

»Gesetz«-E Herr Vetter — allezeit Meister seiner Lande
auf Kosten feiner eigenen Verwandten —- wiirde alles auf-
geboten haben, utn mich von hier fernzuhalten, hätte er
geahnt, daßich auf Dem Marsch war itnd die Wahrheit
mit mir! Die Wahrheit, wie es im Hause iBraunheitn
zugeht, vor die Ohren des Kaisers der Franzosenl Jetzt
werden Sie leider nicht Jhre prahlende Utiisorm zwischen
den großen Mann und mich drängen können, mein armer
Vetter Viktorl Seht ist der Kaiser auf dem Wea hierher."

»Man hört schon die fernen Hochrufel« murmelte, vor-
si tig zurückhaltend. um es vorläufig mit feinem Der
be den Häuser Praimheim zu verderben, Franeois Bie- '_
naiiis. »Man sieht schon die Sianbwolke aus der Straßei«

 

 
 

dem politischen Chaos in Deutschland und im nannten
von der Bedrohuiig der übrigen Welt durch die Disziplin
in dem gleichen Deutschland faselti __

Keiner von uns aber —- iiiid das war wohl der Hohe-
piiiikt des Abends —- wird jemals d a s e r g r e i f e n d e
seie r l i che G e l ö bit i s vergessen, das Adolf Hitler in
die Hand seines Volkes dafür ablegte, daß er niemals
einen unehrenhasten Vertrag iiiiterzeichiien würde, ja, daß
der Kanzler mit seinem Leben dafür einsteht. Wer ver-
möchte sich seiiietii Ruf zu verweigern, wenn dieser Mann
jeden einzelnen von inis bittet, ihn in Dem Werk der
endgültigen Befreiung des größten iititteleiiropäischen
Volkes am 12. November zu nnterstüheul Gleichbe-
rechtigung, nationale Ehre und wirklicher
F ried e —- so heißt das Motto dieser Volksabstimmuiig
und dieser Wahl. Wer den Namen eines Deutschen sur
sich beansprucht, weiß, was er am 1‘2. November zu tun
hat. P. A. R.

I N I //

„Sattlerei großter Triumph .
Ausländische Pressestimmen.

Entsprechend der starken Beteiligung der Vertreter
der Aiislaiidspresse an der Kundgebung im Berliner
Sportpalast brachten die großen ausländischen Zeitungen
aiisfiihrliche Wiedergaben der Rede des Reichskanzlers
Wir geben nachstehend einige bezeichnende Schlagworte
ans den bisher vorliegenden Blättern wieder.

Engla n D: . . Hitlers größter Triumph . . . int-
beschreibliche Begeisteruiig -. . . ieit Der Kriegserklärung nicht
mehr erlebt . . . die friedlichen Gefühle herrschten vor . . .
der Beifall nirgends latiter und anhaltenDer
als nach den Worten, das deutsche Voll sei bereit. dem fraii-
zöfischen Volk die Hand zur Versöhnung zu reichen . . .
rauher geworden als neulich bei seinen mehr staatsiiiäiiiiischeii
Äußerungen · .. Hitler geiszelt die Alliierien.«

Frankreich: „... hat als Parteisührer unD nicht
als Kanzler gesprochen . . . außerordentlich in Form ge-
wesen . . . Wirkungen seiner Rede bewiiiideriiiigswiirdig ge-
steigert . . . eine der wichtigsten Reden seiner Laus-
bahii . . . ausschließlich eine Wahlrede, aber eine Der besten
Reden Hitlers . . .«

Jta lieti : »Hitler versichert wiederum Deutschlands
Frieden s p olitik gegenüber allen . . . Deutschland will
den Frieden, aber es fordert Gleichheit der Rechte . . . Stiller
wiederholt, daß Deutschland den Frieden wünscht.«

—-—-—.-.—

Der Führer in Haunover.
Begcisterter Empfang durch die Menge.

Reichskanzler A d o lf H i i l er traf Mittwoch abend
mit Dem planmäßigen FDsZug in H a n n o v e r ein. Am
Bahnhof hatte sich eine riefige Meiischetiiiieiige
eingefunden, die deiti Führer b e g e i st e rt zn j n b e l t e,
als er iti Begleitung des zur Begrüßnng anf Dem Bahn-
hos erschienenen Oberpräsidenten itiid Obergrnppensührers
Lutze, des Gatileiters Schmalz nnd einer Reihe
weiterer gBerfönlichteiten vor dem Balnihofsgebätide er-
schien iiiid Dann im Anto durch die im F a hti e n - n n d
G i r l a n d en f ch m n ck prangende «)ldols-Hitler Straße
und weiter zum Oberpräsidinm fuhr. An den Straßen-
kreuznngen, die der Kanzler bei feiner Fahrt zur Stadt-
halle beriihreti mußte, bildete die Bevölkerung Spalier
unD brachte begeisterte Heilrnse auf den Führer
aus.

Was man noch wissen muß. · —
Die Rede des Führers wird am Freitag von Wachsplatten

gesendet.

Berlin. Atts dem ganzen Reich ergeht immerfort an Den
Rnndfunk die Bitte,»die große Rede Adolf Hitlers im Sport-
palast nochmals zu iibertragen. Um diesen Wünschen gerecht
zu werden, wird diese Rede am Freitag, detii 27. Oktober, von
252.15 bis etwa ‘24 Uhr von Wachsplatten wiederholt nnd von
der Funkstnnde Berlin, dem Baherischen Rundfunk nnd der
Schlesischen Fiiiikftiitide übertragen.

Bisher 38 Todesopfer des Eisenbahnungliicks bei Bonneville.

Paris. Das schwere Eiseiibalmtiiigliick bei Votiiieville hat
bisher 38 Todesopfer gefordert. Von den Verletzieii, die ins
Krankenhausvon Evrenx übergeführt wurden, sind sechs ge-
storben. Es ist leider damit zu rechnen, daß noch weitere Ver-
letzte ihren Wunden erliegen werden.

Die Heerstraße war weithin zu beiden Seiten liber-
schweinnit von den weißen, blauen, roten, grünen Farben-
wellen Der an6 den Biwals herangeströmten Regimenter.
Viele Tausende von Armen fuchtelleti in Der Luft und
schwangen ebenso viele Tausende von Tschakos itiid Czap-
kas, Helmen utid Bärenniiißeii, Zweifpitzen nnd Kalpaks.
Ein taiiseiidstiininiges Jubelgeschrei lief gleichmäßig mit
der staubwirbelnden Wagenreihe mit, verklang hinter ihr
iitid schwoll vor ihr bei ihrem Näherkoinnien an — stärker
— immer stärker.

Da . . . ein Blitzbild aus dem Morgeiilatid — vor-
beiflihend in ihren Turbanen, wie ein bunter Vapageien-
fchwarm, die Maineluclen, datiii eiii trabetides Gewimmel
goldener Fangschnüre, roter Roßschweife, blitzender Kü-
rassiere . . . dahinter — langsamer rollend — jetzt — bei
tägm Marschall Laeroux haltend, ein offener, achtspäiiiiiger

agen.
Die Gräsiii Pratniheitn-Krähenstein haftete an den

starr auf den Sattelpferden sitzenden griiitgoldetieii Kut-
schern vorbei. Sie stand vor der Feldequipage Napo-
leons. Sie faßte, die Ellbogen spreizend, ihren Tuchrock
rechts und links mit den Fingerspitzen. Sie satik in einer
ehrfurchtsvollen Verbeugung zusammen. Sie machte nicht
das alltägliche fraiizösische Kompliment, sondern — nach
deiti Wietier Hofzereitioniell des alten Deutschen Reiches
—- die feierliche spanische Reveretiz mit kreuzweis ge-
bogeneti Füßen bis zur Erde, und wiederholte sie unter-
Ivegs noch zweimal, bis sie an den Kutschenschlag heran-
rat.

Aber schon drängte der Korporal der Elite-Gendar-
merke, der Nachhut des kaiserlichen Gefährts, ihr die
breite Brust seines riesigen nortnannischen Apfelschim-
mels entgegen. »Zurück, Madamel« herrschte es unter sei-
netn Schnaiizbart. Zugleich sprang atemlos ein gold-
betreßter Würdenträger des Kaiserreiches aus der auf-
gestoßenen Wagentüre. »Zurück, im Namen aller Teufel
ä- Madame«, zischten seine feinen, bartlofen Diploniaten-
ppen.

Gerade jetzt vor drei Jahren hatte der Groß-
marschall Duroc, als sich bei Abbeville, auf der Landstraße
in Nordfrankreich, Madame Charlotte Eneore dem Kaiser
zu Füßen warf, durch den dünnen Batistärmel der jungen
Witwe noch rechtzeitig das vergiftete Stilett schimmern
sehen. Die öchöne Madame Eneore war im Gefängnis
ge torben, o ne daß man jemals ihren Namen erfuhr.
A er sitdem durfte kein patriotisches Frauenzimmer
Mrsi Napoleon mit der Bitte, ihn umarmen zu dürfen,
am — .„...- «- UN— .-
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Torgler schwer belastet.
In der Mittwochverhandlung des R e i chsta g s -

b r a n d st i f te r v r o z esse s iviirdeii die nationalsozia-
listischeii Reichstagsabgeordneten, deren Vernehmung
am Dienstag nicht mehr erfolgen konnte, und Masor a. D.
Weberstädt über ihre Begegiiuiig mit Torgler
nnD anDereu Personen im Obergeschosz des
Reichstages am Nachmittag des Brandtages vernommen.

Rechtsaiiwali Dr. S a cf nimmt heute Die Verteidigung
des Aiigeklagten Torgler wieder wahr. Der Journalist
Walter O e l) in e hat, wie sich bei Zeugenansrns ergibt, Der
Vorladiiiig des Gerichts keine Folge geleistet.

Reichstagsabgeordiieter Richard sia riv ahne aus
Hannover, der als erster Zeuge vernommen wird, ist am
Braiidtage zusammen mit F r e h nnd dem Betriebszelleii-
laiidesobiiiaiiii Kroyer aus Linz in Ostcrreich im
Reichstag gewesen. Er sagt aus: Am 27. Februar kamen
wir gegen 15 Uhr in das Reichstagsgebände durch
Portal kl, um Kroyer den Reichstag zu zeigen. Jiii Vor-
raiiiii zum Haushaltsausschnsz-Sitznngssaal begegnete uns
zum erstenmal der Abgeordnete

Torgler mit dein Aiigeklagten van Der Lubbe,

von dem wir damals iiatiirlich nicht wußten, iver er war.
Torgler machte, als er niis sah ——— tvarnm, ist mir nn-

bekaiiiit -— einen völlig anDeren Eiiidriiik, als ivir ihn seit
langem gewohnt waren. Die sonst immer zur Schau ge-
trageiie Ruhe war vollkommen Dahin. Torgler sah
bleich ans, er schreckte sofort zusammen, als
er uns erblickte. Halbrechts hinter ihm kam der dort
sitzeiide Angeklagte v a n d e r L u b b e , der allerdiiigs
geradeausschaiite und nichts Auffälliges zur Schau trug.

Wir gingen weiter nnd ivollten den Reichstags-
sitznngssaal besichtigen, verliefen niis aber »und kamen
schließlich n o ch e i n in a l denselben Weg zurnik durch den
Vorranni. Beim Eintritt durch die große Tür erblickten
wir auf der Seite, wo die komniiiiiistischen Fraktions-
ziniiiier lagen, auf Der Lederbank sitzend den Abgeordneten
T o r g le r mit einer anderen Person. Wir heiraten den
Ausschußsitznngssaai. Vorher ging aber Freh noch einmal
zurück nnd wandte sich nach Torgler und seiiiem·Rachbar,
die auf Der Bank saßen. Torgler saß auf Der zweiten Bank
vor dem Eingang der Glastiir auf der Volsterlehne. Rechts
neben ihm saß der andere, den ich nicht mehr feststellen
kann, weil ich selbst ein zweites Mal nicht hinschante. Freh
blieb stehen nnd wandte sich um.

V o r s i t} e n d e r : Woran haben Sie
van Der Liibbe wiedererkanut?

Zen ge: Wegen seines ganzen Gesichtsansdrucks konnte

er mir gar nicht ans dem Gedächtnis kommen. Jch bin
geborener Schlesier. Wir hatten dort auf den Gutern
immer die politiscl)-galizischeii Laiidarbeiter. Jch dachte
noch, daß auf diese Saisoiiarbeiier dieser Thp ganz genau
paßt. Jch war sogar der Meinung, er [ei ein Pole. Der
ganze Mann veranlaßte mich zu dein Ausdruck: „(Einer
Der üblichen Verbrechertvpeii, wie ich sie schon leune!“ Es
schien mir, als wenn der Begleiter etwa einen halben bis
einen Kopf kleiner war als Torgler.

Abends hatte der Zeuge mit feinen beiden Begleitern
im (Saft: Vaterland gesessen, als die Nachricht kam, daß
der Reichstag brenne. Als die Nachricht bestätigt wurde,
sagte der Zeuge zu Frev:

»Wir müssen sofort unsere Beobachtungen im
Jniienministerium melden, um zu verhüten, dafz die Täter
entweichen; denn kein anderer als die sind die Täter!«

Später iviirde Karwahne unauffällig in das Ver-
nehinniigsziinmer geführt, in Dem van Der Lnbbe bereits
saß. Der Zeuge ivurde so gesetzt, daß er van Der Lubbe
iiiibeeiiifliißt etwa fünf Minuten lang beobachten konnte,
und dann iviirde er wieder ans dein Zimmer gerufen.

Er erklärte sofort, dasz der dort sitzeiide Mensch der-
selbe sei, den er mit Torgler im Reichstag zusammen
gesehen habe. Jch war meiner Sache ganz sicher. Ein
Jrrtuiii war völlig ausgeschlossen. Das war meine
innere überzeugnng nnd ist es heute noch.

Vorsitzender: Van der Lnbbe ist auch nach
ihrer heutigen Ansicht zweifellos der Mann gewesen?
Van der Liibbel Stehen Sie mal auf! tEr wird zniii
Zeiigentisch geführt.) Nehmen Sie den Kopf hoch! Sehen
Sie den Zeugen mal an! tZögernd tut es van Der Lnbbe
für wenige Aiigeiiblicke.) «

Zeuge: Auch heute erkenne ich ihn mit Bestimmt-
heit wieder. Er sieht etwas blasscr aus, aber das Gesicht
ist es unzweifelhaft.

V o r f i tz e n d e r : Rennen Sie den Zeitgen,
der Lubbe, der vor Jhnen sieht?

Van der Lnbbe: Nein.

" Es folgt dann die Vernehmung des Diplom-
volkswirts Frev-München, eines Mitgliedes
der nationalsozialistischen Reichstagssraktion, der mit
Karwahne und Kroyer an dem Riindgang durch den
Reichstag teilgenommen hat. Frey erklärt u. a.: Bei dein
zweiten Riiiidgang sah ich T o r g l e r auf einer der Leder-
bäiike sitzen, neben ihm

eine Person mit dunklen, stecheiideii Augen,

einen vielleicht schwarzen Mantel und einen Hut tragend,
der etwas in die Stirn gezogen war. Das Gesicht war
bleich. Jch beobachtete ihn etwa während vier bis fünf
Meter unseres Ganges. Dieser Mann war ein anderer
als der erste Begleiter Torglers Es konnte für mich da-
mals gar kein Zweifel sein, dasz der Mann Popoff ge-
wesen seiii inufz, er müfzte denn einen Doppelgänger
haben. Popoff musz vortreten.

V o rsttz e nd er : Jst es der Mann gewesen?
Zeuge: Ja, ja, das war der Mann, der neben

Torgler auf Dem Ledersitz saß.
V o r s i tz en d e r : Sie sind si der Wichtigkeit Ihrer

Aussage bewufztl Jst nicht eine erivechsluiig möglich?
Z en g e: Der ganze Gesichtsausdruch die Angen, die

Kinn orni und der Haaransatz, genau das gleiche.
amit schließt die Verhandlung Der Donnerstag

sihungsfreiz —- Die nächste Sitzung findet Freitag statt,

van
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Beschlüsse des Reichskabinetts.
Vorbereitung für die Reform der Zivil-

prozeßordiiniig.

Das Reichskabiiiett beschäftigte sich in einer Sitzung
im wesentlichen mit dein vom Reichsinstizministerium
vorgelegten Entwurf eines Gesetzes zur Änderung des
Verfahrens i·«i bürgerlichen Rechtsstreitig-
leiten, das al" die Vorbereitung für eine für später
in Aussicht zu iiehiiieiide grüiidliche Reform der Z i v i l -
prozeszordnuiig gedacht ist.

Ferner iviirdeii verabschiedet ein zweites Gesetz zur
Änderung des Gesetzes über P ä ch t e r s eh n tz, ein
fünftcs Gesetz zur Abänderung des Gesetzes über die Er-
richtung der Deutschen Renteiibaukkredit-
anstalt und ein Gesetz iiber den landwirtschaft-
licheii Vollstreikiiiigsschutz.

Jii dein zweiten Gesetz zur Änderung des Gesetzes
über den P äch t e rfch n h wird beftimmt, daß an Stelle
des im gBächterfchuhge[eh vom ‘22. April 1933 vor-
gesehenen Termins des Aiißerlrafttreteiis
(31. Oktober 1933) Der 30. Juni ts)3—t tritt. Jn dieser
Form gilt das Gesetz entsprechend auch für Pacht-
verhältnisse, die für einen zwischen dem
31. Dezember 1933 und dein 1. Juli 1931 liegenden Zeit-
punkt gekündigt sind oder vor dem 1. Juli kl)3-t ablaufen.

Jii dem Gesetz über den landwirtschaftliehen
V o l l st r ecin u g s s ch u tz wird bestimmt, daß die in der
Verordnung vom 14. Februar 1933 nnd in den Aus-
fiihriingsverordiiiiiigeii erlassenen Vorschriften, die bis
zum 31. Oktober 1933 liefen, b i s z n m 3 1. D e z e m b e r
1933 in Kraft bleiben.

Das fünfte Gesetz zur Abänderung des Gesetzes über
die Errichtung der Deutschen Rentenbank-
kred ita n stalt ist zum Teil ein ts·lleicl)scl)altiiiigs-
gesetz. Die Anstaltsversaiiiiiiliiiig bleibt bestehen, sie setzt
sich jedoch anstatt ans bisher 110 Mitgliedern nur noch
aus 70 Mitgliedern zusammen. Die Zusammen-
setzung des Verwaltiiiigsrates wird geändert. Zu den
drei Hauptgruppen (ivirtschaftspolitische Spitzenvertre-
tung, Landwirtschaftsrai und laiidivirtsehaftliche Genossen-
schaften), die bisher über elf Sitze im Verhältnis von
5:2 :4 verfügten, tritt als vierte Gruppe der Land-
haiidel nnd die Be- nnd Verarbeiter landwirtschaft-
licher Erzeugnisse, die drei Vertreter stellen. Der Vertreter
der A r b e i t n e h m e r wird nicht mehr wie bisher vom
Reichslandbnnd, sondern v o m R e ich s b a u e r n -
führer ernannt. Die zehn bisher vom Reiehsrat be-
stellten Vertreter werden künftig von der Reichs r e g i e-
r u n g ernannt, so daß diese in Zukunft über elf Vertreter
verfügt.

Nach dein Ansiveis der Reichsbank vom
23. Oktober 1933 hat sich in der verfiessenen Baiikwoche
die gesamte Kapitalanlage der Bank in Wechseln und
Schecks, Lombards nnd Effekten um 151,1 Millionen ans
3346,6 Millionen Mark verringert. An Reichsbank-
noten nnd Reiitenbaiikscheiiien zusammen sind 101,5
Millionen in die Kassen der Reichsbank ziiriiitgeflossen
Der Umlauf an Scheideiiiiiiizeii nahm um 61,7
Millionen ans14()3,2 Millionen Mark ab. Die Be-
stände an Gold nnd decknngsfähigen Deviseii haben
sich um 1,0 Millionen auf 412,9 Millionen Mark erhöht.
Die Deckung der N oteii betr‘ug 12,1 Prozent gegen
12,0 Prozent am l—t. Oktober d. J.

Jiah und Fckli
O Rieseiierfolg des Volkseinpfäiigers. Die deutsche

Funkinduslrie hat sich entschlossen, eine Neiiaiiflage des
Volksenipfäiigers V. E. 301 von 100 000 Stück heimis-
anbringen. Jn der großen Nachfrage nach Volksempfän-
gern hat Die iiatioiialsozialistische Riiiidfiiiikiverbiiiig [ich
äußerst günstig ansgewirkt. Es ist festgestellt worden, daß
in den Monaten August und September 1933 ein wesent-
lich höherer Absatz an Riiiidfiiiikgeräteii zu verzeichnen
ist als in den gleichen Monaten des Vorsahres

O Eiiitopfgericht auch nach Beendigung der Winterhilfe.
Die Reichssühriiiig des Winterhilfswerks teilt mit, dasz
die Einführung des Eintopfgerichts nach dein Willen der
Reichsregieruiig auch nach Beendigung des Wintcrhilfs-
iverkes beibehalten werden soll. Die künftigen Eintopf-
Sonntage werden im übrigen nicht wie am ersten Eintopf-
Sonntag, um 17 Uhr beendet sein, sondern bis 2-t Uhr
ausgedehnt werden-

O Dieb montiert ein Haus ab. Ein neiinzehiijähriger
Hilfsarbeiter in Mainz kam auf den Gedanken, ein leer-
stehendes Haus nutzbringend in der Form zu verwerten,
daß er alle verwertbaren Teile wie Wasserhähne, Blei-
rohranlagen, Türkkinken, Fensterläden und sogar Die
zeusterscheiben aus den Rahmen abmontierte und diese
egenstände an Althändler verkaufte. Er muß diese »Ge-

schäftstüchtigkeist mit 1% Jahren Gefängnis büßen.
O Die Tochter zu Tode gemartert. Das Schwiirgericht

Augsburg verurteilte das Ehepaar Max nnd Ottilie
Mauer aus Untermeitingen in Schwaben, das seine
17jährige verkrüppelte Tochter buchstäblich zu Tode ge-
martert hatte. Der Ehemann erhielt zwölf Jahre Zucht-
baus. die Frau wegen Beihilfe zwei Jahre Gefängnis.

O Zuchthaus fiir Vaterinord. Das Zchwnrgericht in
Kempten verurteilte den 4ljährigen Landwirt Joseph
Zichtl aus der Gegend von Kanfbeuien zn elf Jahren
uchthaus. Fichtl hatte- seinen 66jährigen Vater im Laufe

eines Wortwechsels erschossen.

O Fünf Schwerverbrecher ausgebrochen. Aus dein Ge-
fängnis von Foiitevraiilt (Frankreich) sind fünf zu lebens-
länglicher Zwangsarbeit verurteilte Sträflinge, darunter
drei gefährliche Banditen, entflohen, nachdem sie ihre Ge-—
fängnisivärter überwältigt und gefesselt hatten. Die Gen-·
darnierie hat die Verfolgung der Flüchtlinge sofort anfi-
genommen.
0 Regeukatastrophe le«gt französisch-spanifchen Grenz-

vcrkehr lahm. Jiisolge ununterbrochener Regeiifälle, die in
der Gegend zwischen Hendaye und St. Sebastian an der
spanisch-französischen Wesigrenze unermeßlichen Schaden
angerichtet haben, ist jeder Verkehr zwischen den beiden
Städten unterbrochen. Selbst der Uiiisteigeverkehr für
internationale Züge konnte nicht aufrechterhalteii werden«

O Mit flüssigem Metall übergossen. Jn einer Fabrik
bei Besaneon iviirdeii vier Arbeiter durch das Versageii
einer technischen Vorrichtiing mit slüssigein Metall über-
gossen. Zwei von ihnen waren sofort tot, die beiden
anderen trugen schwere Brandverletzungeii davon.

O Japanische Miiienboote vernichten kominniiistische
Bande. Eine Bande chinesischer Kommunisteii iviirde bei
Hankaii auf dem Gelben Fluß durch zwei japanische
Minenboote angegriffen und durch Artilleriefener voll-
kommen vernichtet. Die Urlache dieses scharfen Vorgehens
ist die Ermordung dreier apanischer Marinesoldaten im

  

i August dieses Jahres durch diese Bande.
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Beriagung der Abrusiungekonfereiiz.
Bis zum it. Dezember beschlossen.

Das Präsidinni der Altriistungskonfe-
reiiz trat zum ersten Male seit dem deutschen Austritt
unter dein Vorsiiz von H en de r f o n zu einer geheimen
Sitzung zusammen, um [ich über die neue, äufzerft schwie-
rige und heilte Lage Der Konserenz zu beraten und die
Beschlüsse für den am Donnerstag znsaiiiiiieiitreteiideii
H a u plans schiisz vorzubereiten. D e r D e u t f eh e
Sitz blieb leer. Die englische Regierung war durch
Staatssckretiir E d en , die fraiiziisisehe durch M a s f i g l i
nnd die Vereinigteii Staaten durch N o rmau Davis
vertreten. Jn der längeren Aiisfprache ist eine ii ber-
eiii stiiii niii n g über folgende zwei Punkte zustande
gekommen:

l. Der Hauptausschufz vertagt sich bis zum
4. Dezember; t3. das P r ä f i D i n in wird vom Haus-taus-
schiisz beauftragt, in Der Zwischenzeit einen neuen ge-
fchlofseiieii Text des »Abriistiings«entivnrfs ansziiarbeiteii,
der sodann dein Hauptansfchnsz am 4. Dezember znr Ver-
handlung vorgelegt wird.

Jn der Sitzung ist über den Aus t r i tt Deutschlands
oder etwaige Verhandlungen mit Deutschland mit keinem
Wort gesprochen worden. Jedoch ist in der Aussprache
deutlich die Auffassung zum Ausdruck gekommen, dasz jetzt
grundsätzlich die Tür für direkte Verhandlungen zwischen
den einzelnen Mächten und Datui.‘ nnansgesprochcn auch
mit Deutschland offeiigelasseii werden inusz.

Die Vertagiing der sionferenz bis zniii —t. Dezember
wurde auf Den Vorschlag der Vertreter England s nnd
F ra n l reich hin beschlossen. Jn größter Übereinstim-
mung betonten Die meisten Regierungsvertreter, daß eine
frist l ofe Ve rta g u n g der Konfcreiiz »unter den ge-
genwärtigen lliiiständen« nicht in Frage kommen könne,
und u u r a l s ein Zu s a m m en b r n ch der Abrüstungs-
koiifereiiz aufgefaßt werden würde.

Während der Vertagiiiig des Hauptansschusses

soll nun das V r äsidin in den alten Abriistnngsplan
des englischen Miiiisterpräsideiiten M acdonald „im
Sinne der letzten englischen Vorschläge um a r b ei t e u“
nnd weiter die bisher zwischen den einzelnen Mächten
direkt geführten B e s p r e ch n n g s e r g e b n i f f e fest--
legen. Das Präsidinni soll sodann aus diesen beiden
Teilen „einen einheitlichen neuen Tert« ausarbeiten,
ans dein klar die Punkte hervorgehen, in denen eine Eini-
gung oder keine Eiiiigiiiig besteht.

Von politischem Interesse ist jedoch,

daß das Präsidinni ermächtigt werden soll, in der Zwi-
schenzeit bis zum st. Dezember nicht selbst die Eini-
giingsverhandlnngen über die n o ch offenen F r a g en
zu führen. über Die strittigen Punkte sollen Verband--
lnngen außerhalb des Vräsidinms geführt werden
können. Das Nräsidinni soll entweder den Präsidenten
Henderson o d e r einzelne M ä ch te beauftragen, diese
Verhandlungen zu führen.

Damit will man offensichtlich ohne unmittelbare Ein-
fchaltiiiig des Präsidinins alle We g e o ffe n l a sse n,
um in Der Zwischenzeit bis zum 4. Dezember die Be -
fprechuiigeii zwischen Den einzelnen Mäch-
te n zu ermöglichen.

Sollte bis zum 4. Dezember kein wesentlicher Fort-
schritt in der Vereinigung der offenen Streitfragen nnd
vor allen Dingen keine Klärung in Den direkten Be-
sprechiiiigeii der Großiiiächte sich ergeben, so wird mit einer
w e i te r en V e r t a gnug Der Abriistnngskonferenz
gerechnet.

» Bei den Verhandlungen des tiräsidiiiius der Ab-
riistnngskoiiferenz stand die deutsche ‚Trage.
wenn auch darüber keine Einzelheiten erwähnt wurden.
aiisschlieszlich i in V o r D e r g r n n d. Die Hoffnung auf
eine Eiiiigiiiig mit Deutschland bildete das wahre
M o t i v des Vertaguiigsbeschlusses.

. Man ist offensichtlich, wie auch von fr an z ö f i seh e r
Seite betont wird, allen Beschlüssen aus dem Wege
g e g a n g e n, die zu einer weiteren V e r s cli ä r f n n g
der Lage nnd einer Erschwerung der Verhandlungen mit
Deutschland führen oder die zu einer deutschen Isolierung
beitragen könnten. Die vollständige Abhängigkeit
der Abriistnngskonferenz von der Regelung der deutschen
Frage tritt damit trotz aller Verschleiernngsversnche in
aller Offenheit zutage. Erfolgt jetzt in den
nächsten Wochen die Einigiiiig mit Deutschland n i cht und
wird Deutschland die grundsätzliche sachliche Gleich-
berechtigung nicht gewährt, so ist damit das
sSchlicksal der Abriistiiiigskoiifereiiz endgültig be-
iege t.

Schweres Flugzeugunglück bei Sittich.
Ein Berliner Jiigenieiir verbrannt.

. Auf dem Flugplatz Diibendors bei Z ü rich ereignete
[ich ein schweres Fliigzeiigiiiigliick, bei Dem Der 23 Jahre
alte Jiigeiiieiir Gerhard Pinner ans Berlin nnd der
schweizerische Ehaiiffenr Erwin Salziiiaiiii ums Leben
lauten. Pinner war in Begleitung seines deutschen Flug-
lehrers N e u b n r g er mit seiner Sportiiiaschiiie D. 1869,
genannt»,,Motte«, ans Deutschland in Zürich eingetroffen,
wo sie iibiingsflüge veraiistalteii wollten. Mittags
wollten die beiden zii einem Flug [tarteu. itienbnrger stieg
aber kurz vor dein Aiifstieg wieder a n s der Ma-
schin e h e ra us und Pinuer startete nun allein. Schon
iii der ersten siurve geriet das Fliigzeng ins Trudelii und
stürzte an der Siidecke des Flngplatzes ab. Die Maschine
ging dabei in Flammen auf nnd Pinner ver-
brannte. Der auf Dem Flugplatz arbeiteiide Chanssenr
Salziiiaiiii iviirde von den abstürzendeii Fliigzeiigtriiiii-
nierii erschlagen.

Der Haupiverantworttiche ś
im fRnnbfnufffaubal.

Staatssekretär a. D. Dr. Bredoiv im
Untersuchungsgefängiiis.

Die Justizpressestclle teilt mit: Der frühere Reichs-
rundfunkkommissar und Staatssekietär a. D. Dr. Ha n s
Bredow wurde auf Grund eines richterlichen Haft-
befehls festgenommen und ins Untersuchungsgefängnis
Moabit übergeführt. Dr. Bredow wird zur Last gelegt,
in seiner Eigenschaft als Aiifsichtsratsiiiitglied der d e u t-
schen Seitdegeselkschaften in dein bekannten
Rundfunkskandal bei der Verschlenderiiiig der
Gelder der deutschen Sendegesellschafteii führend beteiligt
gewesen zu ein. Ihm wird von der Staatsanwaltfchaft

« -

i

Untreue n19 Fällen ur Last gelegt. Nach dem
Stand der Ermittlungen ist r. Bredow als Haupt-
v e r a n t [_‚v p. r t l i ch e r in der Rundfimkasfiire an-

wwart . ,
"I ’v’ l’ i —



 

( Lohe-les und Provinzielles )
 

 

‚. . . Man sagt, auch unser Volk sei zum Untergang
reif, fei ihm geweiht. Nun, ein Schwächling derjenige
Deutsche, der das ssagt und le t die Hände in den Schoß
Und gibt nicht alle eine Kraft er, um dagegen zu kämpfen.
Ein elender Kerl, dem feine eigene Ruhe lieber ist als
Leben nnd Sterben eines Volkes, der nur danach fragt, wie
er es ch in diesem sterbenden, um sein Leben kämpfenden
Volk e nrichten kann . . p«

Aus ,,Rassenpflege im völkischen Staat« von Professor
Dr. M. Staemmler, Verlag J. F. Lehmann, München.

Die ils-sage bei der Volleabsiimmimg
Jn Berlin fand eine Arbeitstagung sämt-

licher N S. - H a g o - F ü h r e r und der Sachreferenten
aus den Gauen statt. Jn Vertretung des erkrankten
Reichsführers von Renteln wies Stabsleiier Vg. Speer
auf Die Erfolge der NS.-Hago hin und schilderte, welche
organisatorischen Maßnahmen in der nächsten Zeit zu er-
greifen seien. Er betonte, daß die Hugo nicht die
wirtschaftliche Vertretung ihrer Mitglieder zu
übernehmen habe, sondern, daß sie die ihr anvertraiiteii
Volkskreise zum nationalsozialistischen Den-
ken und Handeln erziehen solle. Die bevorstehende
Volksabstiniinung sei für die Organisation der
beste Prüfstein für die bereits geleistete Arbeit und für
die Notwendigkeit ihres Bestehens. Jn den nächsten
Tagen würde an die Gaue ein Mehrfaches von zehn
Millionen Wahlzetteln herausgeben, die bei
sämtlichen Käufen an Lebensmitteln und Gebrauchsgegen-
ständen beigelegt werden fallen.

Sieben Hiileriungen schwer verletzt
" ,- Durch angetrunkenen sIluiofiihrer.i«

Der Versicherungsvertreter Blüinel aus Wohlau bei
Piskorsine (Schlesien) fuhr mit seinem Kraftwagen in
voller Fahrt in einer Kurve an etwa 20 Hitlerjungen
vorbei. Der Wagen geriet durch starkes Vremsen
auf den Sonimerweg, lain ins Schleudern, drehte
sich um die eigene Achse und sauste in it v o l le r W u cht
von seitwärts in die Mitte der Kolonne. Sieben
Gitlersungeu mußten in schwerverletztein Zustand dein
Guhrauer Kreiskrankenhaus zugeführt werden. Vier von
ihnen haben Schädelbriiche davongetragen, die
übrigen drei erlitten erhebliche Fleischwundeu sowie
Arm- und Beinbrüche. Der Autoführer, der unverletzt
blieb, war angetrunken.

 

e Deutschenveefolgungen
lassen nicht nach.

Die täglichen Uebergriffe in Ostoberschlesien.
JU Nikolai wurde in der Nacht das frühere deut-

{sie RriegerDentmal, Das nur noch aus einer Säule
::tand, von unbekannten Tätern niedergerissen und zer-

stört. Das Denkmal trug früher als Schmuck ein Eisernes
Kreu , das im Jahre 1923 auf Veranlassung des Magistrats
« doch entfernt wurde. Selbst aber die einfache und

, chm u d l o f e Sä u le , die keinerlei äußeres Zeichen mehr
z g, das etwa auf die frühere Bedeutung des Denkmals
zxtte schließen lassen, scheint polnischen Hetzern ein Dorn im
; uge gewesen zu fein.
f Der in Haft befindliche verantwortliche Schriftleiter der
„Rattomiger 3eitung", W e b e r , der erst vor wenigen Tagen

sieben Monaten Gefängnis verurteilt worden ist, wird
ä; amFreitag wegen Beleidigung des polnischen
S t a a t s p r ä f i d e n t e n vor Gericht zu verantworten
·Ttben. Jn einem in der ,,Kattowitzer Zeitung« erschienenen
. tikel war der poliiische Staatspräsident nur mit bloßer
Qumensnennung aufgeführt worden. Jn der W e g -
ilas un des Titels erblickt der Staatsanwalt eine
Be eid gung des polnischen Staatspräsidenten.

Gegen den Prinzen ohenloheiJngels
fingen ist Anklage wegen » eschäftigung von
neun Reichsdeutschen bei der Gutsverwaltung in
Zoschentin erhoben worden.

Jn N h b n ik nahm die Polizei in den Wohnungen von
Mitgliedern der Deut chen Partei H a u s I u ch u n g e n vor.
Bier Deutsche wurden verhafte . Ueber die Be-
.‚meggriinDe dieser Maßnahmen verweigert die Polizeibehörde
jede Auskunft.
« Die Dienstag-Ausgabe des »Oberschlesischen
Kurier« wurde wegen eines kurzen Artikels mit der
ZUeberschrtfti „(Eine ungewollte Bestätigung-C der sich mit
“Dein Tätigkeitsbericht des berüchtigten Ausständischen-Vers
zbandes beschäftigt, von den polnischen Behörden b e-
125! a g n a h m t. Seit der Abtrennung Oberschlesiens ist
; die dreihundertste Beschlagnahme Des
gPlatteQ

Dreslam Ein Mittäter des Juwelenräus

b e r s S p r u ch v e r h a f t e t. Wie die Justizpressestelle mit-
teilt, wurde in Halle ein Schmied verhaftet, Der als dritter
Täter bei dem dreisten Naubiiberfall auf das Juweliergeschaft
Heinrich in der Schweidnitzer Straße in “Breslau" in Frage
kommt. Der Haupttäter Spruch hatte in der Gefangniszelle
Selbstmord begangen.

Breslau. Schwere suchthausstrafen für Ta-

{d} en d i eb e. Die Große Straskammer verurteilte zwei be-
iannte Taschendiebe, den Kaufmann Hawryßko und Marie-
·jewski, zu je zwei Jahren, 2 Monaten 3uchthaus.

Breslan. Die Aiiwälte spenden «1000(»)« man.
»Die Anwaltskammer Breslau hat als erste Note sur das

Winterhilxswerk den Betrag von 1.0 000 NM als Spende
’Der schlesi chen Aiiwaltschaft gestiftet.

Breslau. Langeniarck-Teilnehiiier meldeni
M Schlesische Funkstunde bittet in Schlesien ivohiiende Teil-

mutet an Der Sch acht bei Langemarck im November 1914
zmi Mitteilung ihrer Adresse.

t3. Wegen Meineides zu 111 Monaten
Mckiottzans v erur‘te ilt. Das Schwurgericht verurteilte

Les

 

 

dwi a li en Arbeiter Geltner aus Waldvorwerk,

. Dumm?) Fegan wissentlichen Meineides zu 1 Jahr

2 Monaten 8uchthans, 3 Jahren Ehrverlust.

Slogan. Wegen Mißhandlung der (Ehefrau

in S ntzhaft (Ein Mann, der erst vor kurzer Zeit aus

der He lanstait Silben entlaffen worden war, ist n Schutzhaft

genommen worden-» weil er seine Ghefrau in rohester Wei e

Steinau. Spiel mit der Schußwasfe.« Der
dreizehnährige Schüler Kluge wurde von einem jun en
Mann, Der fein Tesching im Scherz auf ihn angelegt ha te,
ohne sich vor er u vergewiHerm ob es geladen und ent-
Bhert sei, in en Ziopf gescho en. Der Zu tand des Knaben

—-.4...  

Bcrtin Antlitist Silslstlstviclslllillllillellilste Bresluu

  
  
  

 

  

24, 1o, ‚ Ochsen _ 25. 10.18. 10,
82 vollst. ausgew. höchster Schlachtivert ääigigere 27-32 27_3g
.- . ere .-
__ sonstige vollst. 1.1iingere —- · _

27—30 2- ältere sei-ei ils-se
25—26 fleischige . . . 17 2218—22
21—23 geringgenährte - 12—10 _.-

Butten
— tin-tm vollfl. höchster Schlachtivert . . 27..29 g7-39

28—30 ·o:’ttge vollfl. oder ausgeniästete . 23..2(-;23—g(z

26—27 ieiichlge . . . . 19-2219--22
23—25 geringgenährte i“) . - - 16—1816—.18

e
-_ Dollfl. höchster Schlachtwerl . . 27-..29 27-.31

21—24 vollfl. oder aus-gemästete . 21—26 ““26

16—20 . . . ‑ 15—2015—‘10
10—15 - 10—1410—14

Färsen (Ball innen
—- vollfl. ausgeinilstet höchster Schlachtivert

27—29 voiifieifchig . . .
24—26 fieifchig

. 28——32 28 — 38

. 223—27 Bis-N

. 18—2218-—22
· resser .

19-24 Mäßig genährtes ° ungvieh . . . — __
älber

46—49 Doppellender bester Mast . . —- —-
4b—45 beste Mast- und Saugkälber . 32——34 39——35
30—88 mittlere Mast- und Sauglälber . 26-le26—31
18—25 geringe Kälber . 18—20 22—25

 
Schafe . l

Mastlämmer und junge Masthammel .
41——42 1. Weidemast . . . 35—38«36—40

86 2. Stallmast . . 29-—34 80—35
ask-in mini.Masiiilmm,iiieMasihami.z».,guigeu.Schafe« 23—25‘23—24'
28——29 fleischige Schafe 27—30!-i·o—26
21—24 gering genährte Schafe 18—21·16 -20

4  S weine »
52——55 Seitg'chiveini über 300 Pfund Lebendgewicht l47——56.47——55
50——hi voll LSchweine v.ca. 240—300 45—50‘45—51)

II « 48—50 » „ „ „ sind-sie » » I42-47«;42—47
45-47 „ „ „ „ 160—200 „ „ ‚39-444045
41-—43 II « l —n II « « 12°"160 —
46—49 Sauen. . 139——46«40-—47

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gelungene Tiere und
schliefen sämtliche Speien des Handels ab Stall fiir Frucht-, Markt-
nnd Oerkaufekostem Umsahsieuer sowie den natilrlichen Geleichtsverlust
ein müssen sich also wesentlich über Die Stallpretie erheben. Dem
Untsrschted zwischen Stallpreis und Marktpreis sind angemessen von
Minder-n 20 Proz , bei Kälbern u. Schalen 18, bei Schweinen 16 Proz

Görlitz. Brandstifter verhaftet. Jn Ebersbach,
Kreis Görlitz, wurde die Scheune des Besitzers Mühle durch
ein Schadenfeuer eingeäschert. Unter dem Verdacht der
Brandstiftung wurde der bei dem Besitzer tätige Acker-
kutscher Kurt Dittrich verhaftet. Er gestand, die Scheunr
angezündet zu haben. Es handelt sich um einen Nacheakt.

Landes ut. SelbftniorD einer 82jährigen. Dii
82 Jahre a te Frau Theresia Vittner, hat in ihrer Wohnung
in Landes ut Selbstmord durch Erhängen verübt. Das Motiv

unbekannt.zur Toti
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Gerade in den Wintermonaten mit
ihren langen Abenden lernt man ein ge-
mütliches Heim und ein glückliches Fa-

Darum haben wir alles, was das Heim ver-

schönert und das Wohlbefinden der Familie

zeitgemäßen Werbeschau
vereinigt — in allen Fenstern, in allen Ab-

Linie vernünftige,
zweckmäßige Kleidung, dann aber auch
alle Dinge, die der Hausfrau und Mutter die
schwere Last der Wirtschaftsführung er-

Sie wer'-
den überraschend viel Interessantes und

Vor allem auch
„Heim und Familie“ ist

die beste. Vorschau für das Weihnachtsfest.

ital-Ilio-

wann; u. v. Ober. Schwere littli e Ver-
ehlungen eines jüdischen No ars. er jiidische
echtsanwalt und Notar Schoeps wurde verhaftet, weil er

ich an seiner 15 Jal re alten Hausangestellten n schwer ter
eise vergangen ha te. Auch seine früheren Hausmäd en

at der Sie tsanwalt in lei er Wei e als i ild ii
Betrachten d) g ch s Fre rv f r sich
 

_ Sonntag- 29. Oktober
Berlin: 19.00: Feierstunde zum 36. Geburtstag des Reichs-mi-

msters Dr. Josepth Goebbels. —- 20.15: Unterhaltungskosnzert.
Ltg.: Musikdirektor Schlemm. Gegen 22,20: Tanzmuiii der Ka-
pelle Georg Gräber. Gegen 23.00: Einlage: 3eitfuni.

DeutfchlaanenDer: 19.00: Feierstunde zum 36. Geburtstag
des Neichsmimsters Dr. Joseph Goebbels. 20,00: Orchesterionzekt.
Das. verstärkte Deutschlandorchester. Ltg.: Generaimuiildirektxor
Scheinpfllta Jn emer Pause (21.00): Uebertragung vom »Ta4send-
Nunden-Maimschaftsrennen« im Berliner Sportpalast. 23.00: Köln:
Tanz Und Unterhaltung Ltg.: Kühn.

Breslau: 19.00: Funlrepvrter gesucht. Ein heiterer Bericht.
20.00: München: Brucliier-Fest. sllncanellaafiongert des Männchen-er
Diomchors. HEng Berberich. 21.10: Heller-es Konzert der Schlef.
‘Dhilharmonie. Ltg.: Ernst Josef Topitz. 23.00: Deutschland-

- senden Leichte Unterbaltiniasinuiix

Montag. 30. Oktober
Neichssendung: 19.00: München: Stunde der Nation. Unter-

haltungskonzert lebender baiserisiher Komponisten. Ltg.: Karl List.
Das Funkorchester.

Berlin: 20.05: Aus der Moritzkirche in Koburg: Musik aus
Der Zeit Martin Luthers. 21.00: Kaminerinusik. 21.30: Robert
Schumann: 4. Sinfonie D-Moll, Werk 120. Berliner Funiorihdsten

·-- Ltg.: Eugen Jochuin. Gegen 22.20: Unterhaltungs- und Tanz-
mufil. Kapelle 3an Michalek und Schallplatten. Als (Einlage
(gegen 23.00): Dr. Grahinanm Der Polizeipräsident warnt.

Deutschlandsender: 20.20: Kemai Pascha Der Feldhcrr
nnb Staatsmann Der neuen Türkei. 20.45: 10 Jahr-e nationales
Negime der Türkei. Uebertrasgnng der Anlprache von Handels-
attache Dr. Nizamettin Ali-Beil auf dein Festatt in der tin--
kischen Handelskammen 21.00: ‘Ianamufii. Robert Gaben Und
sein Orchester. 23.00: München: Notturno. Das Kl. Funlorchester.

Breslaiu 20.10: WagiiersLiszkAbend Vollssymphoniekonzert der
Schlelilchen ‘Bhilharmonie. Ltg.: Franz von Hoeßlim .22.00:
Liean 21.00: Vom Deutschlandienden Unter-baltunasksonaet.t-

Dienstag- 31. Dttober
Neichssenidunm 19.00: Vom Deutschland-senden Stunde der
Nation: Vesperkonzert in Der Stadtufarkkirche zu Wittenbcrg.
20.00: Berlin: Vortrag des Neichsbundes für dtsch. Sicherheit.

Berlin: 20.15: Bsunter Tanzabend. Gute Laune trotz Wind
und Wetter-. Tanzorchester Gebrüder slBalters: Tanziapelle H. F.
ßennig. Stiefraingefang: Ecwisn Hartung

Deutschlandsender: 20.10: Statt-Beseht Hörspiel von Herin.
Wohnraum. 21.30: Konzert des Neichsbundes der Körperbethins
derten e V. Ausf.: Der Berliner Konzertverein Ltg.: Clemens
Schmalstich 23.00: Hamburg: Konzert. Ltg.: J. Eibenichiitr

Breslau: 20.10: Oesterreichische Baiiernniuiil. 21.00: Unin-
Prof. Dr. Th. Siebs: Begriff und Aufgabe der Bollslundr.
21.20: Bauer-, hör’ zu! Segen Land. 22.30: Hans Fritzlche:
Politische Zeitungsschau. 22.50: Nur für Bresiam Ausgaben
der BDelucherorganisation — Nur für Gleiwitz: Theaterplauderei
von -r. Werner Roland: Das Schauspiel im oberfchleiifchen
Banbesiheafer- 23.00: Von Luther bis Bach. Konzert. .

Als Vieh - Lebertran -
Emulsion s

MW )
neu- Das vitsmieeseaelie

M.Irochmanns.9fteosan«
thichsuilers. schnell nnd sicher wirkend
seid Fütterung stets nach M. Brock-
mcmns ..Rstsebek«. Neue (7.) Ins-
gebe gratis in unteren Verlauisitelien

oder direkt von

M. seiest-sann Chem. gebt. in. 0.0..
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